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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns im Jahr 2021 –
nach ei nem sehr chao ti schen Jahr geht es wei ter.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Teil 1: Am bro si us Bla rer
Lie der
Der CX XIX. Psalm.
Sae pe ex pug nau er unt me rc.

(„Nüw gs ang büch le rc. Ge truckt zuo Zürych by Chris tof fel Froschau er, Im Jar D.M. XL“)

SAg, Is ra el: min lyb und seel
ward von der wält offt tren get,
Von ju gent an helt sich der span,
syd Chris tus blut mich bspren get:
Noch bschirmpt mich Gott gantz si cher lich,
in schwach heit stat min ster cke,
Ob glych min ruck sich vor im buck,
lydt lang jrs pflü gens wer cke.

Der Herr recht richt, jr seil zer bricht,
ver wirfft diß gott loß gs in de,
Das sy zu hand flie hend mit schand,
all, die Zi on sind fyn de,
Und er sy mach wies höw im tach,
des krafft on sücht ver schmor ret,
Das nie men schnydt, noch gar ben gyt,
er mans uß roufft ists dor ret.

Al so ver acht mit all irm pracht
wirdt bald diß blu tig rot te,
Ein ye der ouch, der ach tet hoch,
jr ding wirt mit jm zspot te.
Wär frü unnd spaat für sy her gaat,
wünscht inn kein Got tes se gen:
Din Nam, o Herr, ist von jnn ferr,
mü send sich din ver we gen.

Ein gs ang vff die him melf art Chris �,
FRöw dich mit wunn, fröm me Chris ten heit,
und sind mit gros sem schal le,
Das dir hüt ist ufthan dsä lig keit,
die fynd sind gschla gen al le
Durch den vor lang ver heiß nen man,
Chris tum! den sich mit glou ben an!
gen him mel ist er gfa ren.
Sins vat ters werck hat er wol ge schafft,
sin grech tig keit ver nü get
Unnd tra gen ab die alt erb synd schafft,
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all ding mit fri den gfü get,
Der oberst pries ter wirdt er gacht,
hat durch sin blut den wäg ge macht,
die gfeng k nuß fürt er gfan gen.
Vff dz er yetz über al les wär
im him mel und uff er den,
Das sünd, tod, hell wurd krafftloß und lär
und dir sin rych möcht wer den.
Des sing Ju Ju und ghab dich wol!
der him mel han get rä gens vol
der vil fal ti gen ga ben.
Sins heil gen geists, den er vor ver hieß,
das er uns söl te lee ren
Und uns da by ouch syn sä hen ließ,
wie sich all ding ver kee ren:
Das dem crütz nach volgt hell und eer
und ewigs lä ben nit ist feer
den, die in duldt ver har ren.
Wie möcht sölch hertz im mer tr u rig syn,
dz di se id ng kan fas sen!
Trüb sal und tod ist doch alls sin gwün,
diß lä ben wirt es has sen
Und schwin gen sich hoch über sich,
da Chris tus sit zet ewigk lich
zu si nes vat ters rech ten.
So gib uns, Herr, gloub unnd glas sen heit
nach di ner jün ger ar te,
Das din kirch still und in ei nig keit
mit bätt des Pfings tags war te,
Da unns die krafft von oben hrab
ver nüw und din will stat te hab
in al len un serm lä ben.
Da mit wann du letst lich wi der kumbst,
lä bend und tod zu rich ten,
Und mit dem väldg schrey die gre ber rumbst,
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al le krum me recht zu schlich ten,
Das wir standind zur rech ten hand,
bsit zind mit dir das vat ter land
und sin gind Al le luia!

Frei lied an Ca thri nen Wal te rin
1. Al zyt lich gut uff er den
Und was ge hört zum lib,
Mag nit ver gli chet wer den
Eim wei de li chem Wib.
2. Für ber le und all wa ren
Lobt sy gar hoch der Wis,
Er hat es selbs er fa ren,
Drum gibt er ir den pris.
3. Si dun ckt in ein thürs klein od
Und fragt, wo man sy find,
Da by er dann ver mei net,
Das ir gantz we nig sind.
4. Nun hett ich ei nes fun den
An üch, o Jung frow zart,
O das mirs Got wollt gun den,
Wie glü ck lich war min sart.
5. Ach Jung frow laßt üch gfal len,
Uff erd be ger ich nit mer,
Ir lie ben mir ob al len
In rech ter Zucht und ehr.
6. All üwer wis und Wan del,
Gots forcht und jun ger sin,
Auch was sunst ghort zum Han del,
Macht, das ich üch ge neigt bin.
7. Von Got sind ir ge zie ret
Mit ga ben man cher ley,
Min Hertz üch stets hof fie ret,
Zu got thuts mangs schrey.
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8. O Got, das glück wolst sen den
Mit heil on al le rüw
Und iren wil len wen den
Zu mir in elich trüm.
9. Wer es von dir angsehen,
O Got und Vat ter min,
Wis möcht mir bas be ste hen,
Du weist, wie blond ich bin.
10. Ich ruff zu dir in stil le,
Gib gnad, das da by sey
Vat ter und Mut ter Wil le,
So stat die sach gantz frey.
11. Ich bin nit werd ei nichg uten,
Dinr gnad leb ich al lein,
Und wil mich gantz ver mu ten,
Um sunst wölst mir gut seyn.
12. Min sinn und vyl ge den cken
Wirts als ver geb lich sin,
Dis gab mu stu mir schen ken,
By dir stat all min gwün.
13. Dm wort lert mich dir tru wen,
Uff dich ver las sen mich,
Dar uff will ich stiff bu wen,
Min sorg wirff ich uff dich.
14. Will du, so lausts wol fü gen,
Nichts mag dir wi der ston,
Dins gunsts laß ich mich bnü gen,
Wils da by bli ben lon.
15. Dir sey es gantz er ge ben,
Bis du der vat ter min,
Die sach und al min le ben
Laß dir be foh len sin.
16. Dem du das glück wirst gun nen,
Dem wirds und auch sonst keim,
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Die sach hat er ge wun nen,
Die brut fürt er auch heim.
17. Schicks als nach di ner gu te,
Laß uns sin di ne Kind,
Die jung frow mir be hü te,
Das ich sy wil lig find.
18. Dis gschrey und vyl ver gli chen
Für ich uß hert zens grund,
Von üch kann ich nit wi chen,
Ich wart einr gu ten stund.
19. Ach laßt mich das ge nie ßen,
Mit trüwen ich üch mein,
Kein ding sol mich ver drie ßen
In Urem Dienst zethun.
20. Von ju gent, gut, gstalt, ere
Findt‘ ir wol an der man,
Doch sind der stück noch me re,
Da vyl ist gle gen an.
27. Des wöl der lieb Got wal ten
Und selbs der mit ler sin,
Den wa gen wöl er schal ten,
So far ich fröh lich hin.

Jauchz, Erd, und Him mel, jub le hell
1. Jauchz, Erd, und Him mel, jub le hell,
die Wun der Gotts mit Freud er zähl,
die er heut hat be gan gen
an seim trost lo sen Häuf lein klein,
das saß in fried sa mer Ge mein
und be tet mit Ver lan gen,
daß es mit Geist ge tau fet werd.
Der kam mit Feu ers Glut zur Erd,
mit star kem Stur mes to ben;
das Haus er füllt er über all,
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zer teilt man Zun gen sah im Saal,
und all den Her ren lo ben.
2. Auf tat sich ganz des Him mels Schrein;
man wähnt, sie wä ren vol ler Wein,
all Welt sich dr ü ber wun dert.
In frem den Zun gen re den sie,
be zeu gen Got tes Groß tat hie,
von sei nem Geist er mun tert.
So ma chen sie sich auf den Plan,
Chris tus zu leh ren fangn sie an,
daß er der Herr sei wor den
und daß man las se von der Sünd
und durch die Tauf werd Got tes Kind:
das sei der christ lich Or den.
3. Ach Herr, nun gib, daß uns auch find
in Fried und Flehn dein sel’ger Wind;
weh rein vom Sün den stau be
ganz das Ge müt und füll das Haus
dei ner Ge meind, dein Werk richt aus,
daß auf geh rech ter Glau be
und uns re Zung ganz Feu er werd,
nichts re de als dein Lob auf Erd
und was den Nächs ten bau et.
Brenn rein die sün di ge Na tur,
mach uns zur neu en Kre a tur,
ob’s un serm Fleisch auch grau et.
4. Komm, Feu er Got tes, Heil ger Geist,
er füll die Her zen al ler meist
mit dei ner Lie be Bren nen.
Von dir al lein muß sein ge lehrt,
wer sich durch Buß zu Gott be kehrt;
gib himm li sches Er ken nen.
Der fleisch lich Mensch sich nicht ver steht
auf gött lich Ding und ir re geht;
in Wahr heit wollst uns lei ten
und uns er in nern al ler Lehr,
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die uns gab Chris tus, un ser Herr,
daß wir sein Reich aus brei ten.
5. Wie mit dem Va ter und dem Sohn
du eins bist in des Him mels Thron
im ew gen Lie bes bun de,
al so mach uns auch al le eins,
daß sich ab sond re un ser keins,
nimm weg der Tren nung Sün de
und halt zu sam men Got tes Kind,
die in der Welt zer streu et sind
durch fal sche G’walt und Leh re,
daß sie am Haupt fest hal ten an,
lo ben Chris tus mit je der mann,
su chen al lein sein Eh re.
6. Durch dich be steht der neue Bund,
ohn dich wird Gott nie man dem kund,
du neu erst uns re Her zen
und rufst dar in dem Va ter zu,
schaffst uns viel Fried und gro ße Ruh
und trös test uns in Schmer zen,
daß uns auch Lei den Eh re ist,
da du durch Lieb ge gos sen bist
in un ser Herz ohn Kla ge.
Du lei test uns auf eb nem Weg
und führst uns hier den rech ten Steg,
weckst uns am Jüngs ten Ta ge.
7. Du, der le bend’ge Brun nen quell,
der Got tes Stadt durch flie ßet hell,
er qui ckest das Ge mü te.
Durch dich be steht des Va ters Bau;
du willst und gibst, daß man dir trau,
du bist die Got tes gü te.
Ir den Ge schirr sind wir und weich,
bre chen gar leicht von je dem Streich;
du selbst wollst uns be wah ren,
uns bren nen wohl in dei ner Glut,
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daß uns der Feind nicht Scha den tut,
wenn wir von hin nen fah ren.

Kon stanz-Lied
1. Con stanz, du bist
wol dran mit Christ,
dar um laß dir nit gru sen!
er hat uff sich er bu wen dich,
trö wung wird bald ver su sen.
Dir schadt kein sind,
noch boe ser wind,
kein ge wes ser noch Platz re gen:
din fels nit lat,
din nam der bstat,
hast fried in Got tes se gen.
2. Du ringst ganz seer
nach si ner eer,
gut sit ten wil tu pflan zen;
des ist dir find
das Pfaef fisch gsind,
ver drueßt die sy din Fran zen,
das jet zund nit nach al tem sitt
ir schand ongstrafft mag bli ben:
ir bu be ry
und groß hu ry
hond sy von dir ver tri ben.
3. Wirst ha ben dran
manch from men man,
der dich mit trüwen mei net,
wie Zu erch und Bern
Burg rechts miß gern
sich mit dir Hand ver ei net,
das len ger dich
das rö misch rich
unnd du es moe gist zie ren,
sonst wur dist glatt
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ain Pfaf fen statt
seel, lib, eer, gut ver lie ren.
4. Si gen will Gott
unnd ma chen z’spott
din find und dich hoch ee ren;
die wil du dich de mu e tigk lich
mit si nem wort last lee ren.
Ach Ue ber ling,
Gott woll, dir gling,
das du die Fuechs lerrst ren nen;
wenn man sy mäst
und thut ins best,
dar nach so fress ents d’hen nen.

MAg ich dem tod nit wi ders tan
Vom un er schrock nen ab ster ben des glöu bi gen
MAg ich dem tod nit wi ders tan
und muß ich dran,
so will ich mich drin ge ben.
Obs fleisch ein klei ne zeit abstirpt,
doch nit verdirpt,
mit geist muß wi der le ben,
Wirt schon ver klärt, auch ewig wert
bim vat ter min im le ben sin:
solt ich dem wi der stre ben?
Das sey von mir gantz verr und weyt
zu al ler zeit
recht ster ben will ich ler nen,
Und schi cken mich mit glau ben vest
uffs al ler best
und gantz zu Chris to ke ren.
Dann er ist mein und ich bin sein,
sein blut und tod hilfft mir uß not:
solt ich min fröud nit me ren?
Der vat ter hat mir Chris tum gschen ckt,
ans crutz ge hen ckt,
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für mich müßt er auch ster ben,
Uff das ich ewigs tods nit sturb
und nit ver durb,
das müßt sin son er wer ben.
Ist das nit gunst, groß lieb umbsunst
vom vat ter gut, an mir solchs thut,
macht mich sins richs zum er ben.
Welchs Rich, ge walt und re gi ment
sich nim mer endt,
ist Chris to über ge ben,
Was Got ver mocht, thut, hat und ist,
zewi ger frist
mit Chris to werd ich le ben.
Dich will ich ern, din lob ver mern
mit gant zer truw, on al le schüch
mit krafft will jm nach stre ben.
In Chris to ist all Göt lich krafft,
ge walt und macht,
muß ewigk lich re gie ren,
Mit Got dem vat ter, heil gen geist
ein Got ist heißt
in her lich eit all eren
Re ge ne riert, glo ri fi ciert
in Got ver libt, ein we sen bleibt,
da hin wil ich mich ke ren.

Ver ma nung an die Christ li chen Ju gent zu om ge sang
WO luff, du jun ges fröh lichs plut,
in Got lern ha ben lust vnd mut!
Mit lib vnd seel er gib dich jmm,
lob in mit le ben, hertz vnd stimm,
Mit psal men vnd geist li chem gs ang,
so ha stu fröud din le ben lang.
An fech tung, bschwerd vnd vn mut vyl
nimpt hin das gs ang vnd Mu sic spil;
Dauid, der kungk lich har pfen sin ger,
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dem bsess nen Saul den mut macht rin ger;
Eli sa, solt er pro phe tie ren,
mußt jm der spil man vor ho fie ren.
Mu sic macht angst vnd sor gen frey,
wont luff ti gen gmü tern al weg bey,
Drumb hör stu wie das gfü gel singt,
das wald, auch berg vnd thal er klingt:
Welch lieb lich gab von Got nit hat
schwär vich vnd was jm was ser gat.
Al lein des Hi mels vö ge lin,
so flieg net in dem lufft da hin,
Sit zent gantz frü vff böm vnd zwey,
sich, obs nit groß Gots wun der sey:
Keins vn der in en schlecht men sur,
noch ist ir Mu sic süß vnd pur.
Mit hun dert stim men sin g etns zsa men,
lo bend irs Got vnd Schöp fers na men,
Der sy bklei det vnd gibt jn spiß;
dar umb ge denck vnd merck mit fliß:
Das gs ang ein him lisch übung ist,
ein gut artz ny, wo mut ge brist.
Hab al weg lieb das Christ lich gs ang,
vp pi ger lie der müs sig gang!
So wirst mit rin ger ar beit glert,
mit lust vnd fröud zu Got be kert,
Vnd wachßt in dir war glaub vnd lieb,
den schatz dir dann ent fürt kein dieb.
Ob glich neis wan die ty ran nen
’s Gots wort wur ding wi der ban nen,
Die pre dig vnd die Bi bel we ren,
so mag stu dich diss vor rats ne ren,
Vnd was du gsam let hast mit trüwen
wie ein reins thier le wi der küwen,
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Vnd al so din ver tru wen ster cken,
bis dich din stünd le wirt heim fer cken,
Da al les tr u ren ist ver tust
vnd du mit fröud vnd hert zen lust
Wirst ’s him lisch Al le luia sin gen
dem, der als ist in al len din gen.

Wach auf, wach auf, ’s ho he Zeit
1. Wach auf, wach auf, ’s ho he Zeit,
Christ, sei mit dei ner Hilf nicht weit!
Das wü tend un ge stü me Meer
läuft an mit Macht und drängt uns sehr.
2. Hilfst du nicht bald, so ist’s ge scheh‘n,
zu grund wir müs sen eilends geh‘n.
Be droh‘ der Wel len wild Ge brüll,
so legt es sich und wird ganz still.
3. Ach Herr, um dei nes Na mens Ehr
halt uns im Fried‘ bei dei ner Lehr;
gib dei ner Kir che gu te Ruh,
Ge sund heit und Ge deih‘n da zu.
4. Dar über auch das Al ler best:
daß wir im Glau ben stark und fest
dich prei sen und den Na men dein,
dir le ben, dein lieb Völk lein sein,
5. aus dei nem Geist ganz neu ge born;
den gib uns, Herr, sonst ist’s ver lorn.
Dies al les un ser Herz be gehrt,
wie wohl wir de ren keins sind wert.
6. Ha ben das Wi der spiel ver schuld’t,
zum Zorn ge reizt oft dein Ge duld,
dein treue War nung auch ver acht‘,
all Zucht und Ehr bar keit ver lacht.
7. Und ist viel leicht das Maß jetzt voll,
daß uns re Sün de ha ben soll
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ver dien te Straf, so g’schieht uns recht
als ei nem un ge treu en Knecht.
8. Je doch, die weil dein Wort ist gut,
so wehr all de rer Über mut,
die uns da bei nicht las sen stehn
und es ver trie ben möch ten sehn.
9. Mach uns vor ih nen nicht zum Spott;
die Sach ist dein, o star ker Gott.
Gib uns den Fein den nicht zur Schand;
wir fal len gern in dei ne Hand.
10. Be kehr den Feind zu Chris ti Lehr,
daß er mit uns dich lob und ehr
und al le Welt des in ne werd,
daß du groß Wun der tust auf Erd.

WAch uff, wach uff! es ist groß zyt,
Ein Spruch oder gs ang uff 16 Ja nu ar ij im 1561 jar.
WAch uff, wach uff! es ist groß zyt,
o Christ! mach uns die hilff nit wit!
Das wü tend und gantz ong stüm Mer
laufft an mit gwalt und trengt uns seer.
Hilffst uns nit bald, so ists gethon!
zu grund wir müs sent yl ents gon!
Bschilt mit dim wort diß gru sam gwill,
so legt es sich und wirt gantz still.
Ach herr, umb di nes na mens ehr,
bhalt uns im frid by di ner leer!
Ver lich dinr kir chen gu te ruw,
gs undt heit und wolfle zeit dar zu.
Dar über auch das al ler best,
das wir jm glau ben stiff und vest
Mö gint pri sen den Na men din,
dir le ben, din liebs völck le sin.



15

Auß di nem geist gantz nuw ge born,
den gib uns, herr! sonst ists ver lorn.
Diß al les un ser hertz be gert,
wie wol wir der ding keins sind werd.
Ha ben das wi der spil wol bschuldt,
zum zorn offt greitzt die lan ge tuld,
Dins worts truw war nung stets ver acht,
all zucht und er ber keit ver lacht.
Die obren und die un dert hon
uff di nem weg nit wol tent gon,
Die el te ren sampt irn jun gen
offt sind übers bö gle gs prun gen.
Je doch die wyl diß sach ist gut,
o wer all de ren über mut,
Die uns by recht nit lond bli ben,
din wort gern wol ten ver tri ben.
Mach uns vor in en nit zu spot:
die sach ist din, du star cker Got!
Gib uns den fin den nit zu schand,
wir wend gern fal len in din hand!
Züch tig du uns mit vat ters rut
und mach uns bö se kin der gut!
Straff uns nun nit in di nem grimm,
ge denck was di nen eren zimm!
Laß nit ver le stren din Na men,
halt uns, din völck le, zu sa men,
Und mag es je nit an derst sin,
dann das der find wil schla hen drin.
So wir doch gern frid wöl ten hal ten,
wo lan! so wend wir dich lon wal ten:
Du bist doch der all mech tig Got,
din Nam heißt Hee re Ze ba oth!
Bis du haupt mann in di sem stryt,
din sig rich hand helff uns by zyt,
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Da mit der find, wie groß er ist,
muß se hen, das du ster cker bist;
Und wir in dinr krafft li gind ob,
das wyt er schall din er und lob,
Und all dis welt muß jn wer den,
daßd noch lebst und richst uff er den.

Wie´s Go� ge fällt, so g´fällt´s
1. Wie´s Gott ge fällt, so g’fällt’s mir auch,
ich laß mich gar nicht ir ren.
Ob mich zu zei ten beißt der Rauch
und wenn sich schon ver wir ren
all Sa chen gar,
weiß ich für wahr:
Gott richt´s an sei nem Ta ge.
Wie er´s will han,
muß ich be stahn;
soll´s sein, so sei´s – ohn Fra ge.
2. Wie´s Gott ge fällt, so nehm ich´s hin,
das and re laß ich fah ren.
Was nicht soll sein, stell ich da hin.
Gott will mich recht er fah ren,
ob ich auch will
ihm hal ten still;
wird doch wohl Gnad be sche ren.
Dran zweifl‘ ich nicht;
soll´s sein (sprech ich),
so sei´s; dem kann nichts weh ren.
3. Wie´s Gott ge fällt, laß ich´s ge schehn,
ich will mich drein er ge ben;
wollt ich seim Wil len wi der stehn,
um sonst wär all mein Stre ben,
die weil für wahr
all Tag und Jahr
bei Gott sind aus ge zäh let.
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Ich schick mich drein; ge schieht´s, soll´s sein;
so sei´s bei mir er wäh let.
4. Wie´s Gott ge fällt, so mag´s er gehn
in Lieb und auch im Lei de;
da hin laß ich die Sa chen stehn,
daß sie mir sol len bei de
ge fal len wohl;
dar um mich soll
Ja oder Nein nicht schre cken.
Schwarz oder weiß,
soll´s sein, so sei´s!
Dann wird Gott Gnad er we cken.
5. Wie´s Gott ge fällt, da läuft´s hin aus,
drob laß ich´s Vög lein sor gen;
kommt mir das Glück nicht heut ins Haus,
so wart ich fein auf mor gen.
Was mir be schert,
bleibt un ver wehrt,
ob sich´s schon tut ver zie hen;
mich nicht drum reiß.
Soll´s sein, so sei´s!
Will´s Gott, kommt´s oh ne Mü hen.
6. Wie´s Gott ge fällt, nichts wei ter will
von Gott ich sonst be geh ren;
Gott hat ge stel let mir ein Ziel,
so lang wird müs sen wäh ren
das Le ben mein.
Ich geb mich drein;
auf gu ten Grund will bau en
und nicht auf Eis.
Soll´s sein, so sei´s!
Will Gott al lein ver trau en.
7. Wie´s Gott ge fällt, so nehm ich´s an,
will um Ge duld ihn bit ten.
Gott ist al lein, der hel fen kann;
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und wenn ich schon wär mit ten
in Angst und Not,
läg gar am Tod,
so wird er mich wohl ret ten
g’wal ti ger weis.
Soll´s sein, so sei´s!
ich g’winn´s; wer nun wollt wet ten!

Ein tütsch Ve ni sanc te für die kin der.
KUmb mit gü te, Hei li ger geist!
Füll un ser gmü te mit glou ben al ler meist!
Die erb sünd uns ver wundt: ma che kundt
im touff ver sproch nen pundt!
die nüwe burt uns bke re,
er ne re und le re
Je sum Christ recht er ken nen,
den vat ter mit glou ben nen nen,
sunst wir Adams kind ver lo ren sind.
Kumb mit wyß heit, Hei li ger geist!
Brenn uß all thor heit mit di nes fhü res gneist!
Gib gler nigs hertz zur kunst mit brunst,
vor Gott und men schen gunst,
und das wir zie ren mö gind
die ju gend mit tu gend,
lie bind die uns guts lee rend,
straaf fend unnd al les böß wee rend!
setz uns zu hut die en gel gut!
Kumb mit ster cke, Hei li ger geist!
Er zeig din wer cke, ver sproch ne gnad uns leist!
Nimb un serm fleisch unnd blut sin wut,
gib recht hertz, sinn und mut,
biß un serm zar ten al ter
ein bhal ter, ver wal ter,
das wir uns Gott er ge bind,
in zucht und ghor sam lä bind!
gib hie fromb keit, dört sä lig keit!
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Brie fe
An sei nen Bru der Tho mas 25.7.1522
„Vor al len Din gen sei dir kund gethan, daß ich un längst (nem lich am 8. Ju li)
aus un se rem Al pirs bach, wo ich nur all zu lang gleich ei nem Kin de un ter den
Ele men ten der Welt dien te, zu ei ner ge mein sa men und zu gleich frei e ren
christ li chen Le bens wei se un ter dem Schutz Chris ti zu rück ge kehrt bin. Wohl
ei ne küh ne That, um wel che mich Vie le ins An ge sicht schel ten wer den,
aber die mir gleich wohl kein Gut ge sinn ter (wenn er nur die nä he ren Um ‐
stän de ge nau kennt) übel aus le gen mag. Denn was soll te ich thun? Der Abt
war sehr bö se auf mich, deß glei chen auch ei ni ge Con vents brü der. Dann, um
die üb ri gen Pla cke rei en, de nen ich fort wäh rend bloß ge stellt war, mit Still ‐
schwei gen zu über ge hen – in Be treff ih rer konn te ich ja hof fen, daß sie bald
ihr En de er rei chen wer den, oder sie mit un ge beug tem Mu the er tra gen -:
ver bo ten war mir die from me Be schäf ti gung mit je nen Schrif ten, wel che
mein in rö mi schen Ver ord nun gen aus ge hun ger tes und ver trock ne tes Herz
al lein trän ken und stär ken konn ten, ver bo ten war mir die Pre digt vor dem
ar men Vol ke, durch wel che ich das sel be aus dem Ra chen der gie ri gen Wöl ‐
fe mit al ler Macht zu ent rei ßen ver such te; ver bo ten war mir die Vor le sung,
durch wel che ich die Brü der un ter den Mön chen von Men schen sat zun gen
ab zu brin gen und für die wahr haft christ li che Frei heit zu ge win nen ge wohnt
war; ver bo ten war, um es kurz zu sa gen, Chris tus selbst, der nir gends hel ler
wie der strahlt, nir gends gnä di ger uns an blickt, als in je nem von ihm uns aus
dem Him mel her nie der ge brach ten Got tes wort: sol che mehr als gott läs tern ‐
de Got tes läs te run gen konn te, ja durf te mein Herz nicht län ger er tra gen. Der
Abt be wies sich mir be reits um Lu thers wil len über aus feind lich. Schon war
der Na me Lu thers von ih nen al len mit öf fent li chem Fluch be las tet. Das hät ‐
te ich im mer hin stand haft er tra gen, wenn sie nur der Schrift die ge büh ren de
Eh re ge zollt hät ten. Aber so weit er streck te sich be reits ihr Vor urt heil, daß
sie Al les, was ich aus dem Evan ge li um oder aus Pau lus mit Fleiß ent lehnt
hat te, ver schrie en, als stam me es von Lu ther und sei dar um ket ze risch und
gott los, wie sie denn auch gar kei ne Ver ant wor tung mei nes Glau bens an ‐
neh men woll ten. Ei ne Zeit lang üb te ich mich wohl in christ li cher Be schei ‐
den heit und Ge duld, so lan ge ich noch hof fen konn te, sie da mit für Chris ‐
tum zu ge win nen. Dar um beug te ich, ob schon ich selbst zur christ li chen
Frei heit hin durch ge drun gen war, mei nen Na cken um ihret wil len gern un ter
das Joch des Ge set zes, ward den Ju den ein Ju de und wünsch te mit Pau lo ein
Fluch für mei ne Brü der zu wer den. Als ich aber ge wahr wer den muß te, daß
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ich da mit gar nichts aus rich te te und daß sie mei ne Hoff nung Tag um Tag
mit ih rer Hart nä ckig keit ver ei tel ten (wie denn die se Art Leu te über aus zäh
an ihrem Aber glau ben fest hält), so er ach te te ich es an der Zeit, an mich
selbst zu den ken, ehe ich durch län ge ren Ver zug mich selbst mit ih nen ins
Ver der ben stürz te. Die se Ge fahr lag aber na he. So ging ich denn ge mäß
dem Be fehl Chris ti, der sei ne Jün ger hieß, aus der Stadt zu zie hen, wel che
sein Wort nicht an neh me. Im Ver trau en auf wel chen Bei stand und un ter
wel chen Bedin gun gen ich aber schied, zu er zäh len, das wür de mich zu weit
füh ren. Aber, hö re ich dich ent geg nen, du hät test das Aer ger niß ver mei den
sol len! Die sen Ein wand ha be ich mir oft und viel vor ge hal ten; da ich aber
auch un ter Je nen (wenn ich Chris tum nicht verl äug nen woll te) oh ne An stoß
nicht le ben konn te, und die un wis sen den Leu te, die mir Tag um Tag vor ‐
war fen, daß ich ih nen zum größ ten Aer ger niß ge rei che, mich fort wäh rend
Ket zer schal ten, bat ich sie wie der holt bei al len Hei li gen um die Er laub niß
mei nes Ab schieds. Da ich die sen nicht er hielt, ging ich auf das Drin gen
mei nes Ge wis sens, auf den Rath der Bes ten, mit der Hil fe Chris ti (denn dar ‐
an darf ich nicht zwei feln) ge gen ihr Wis sen und Wol len, um viel leicht nie
mehr zu rück zu keh ren, wenn nicht zu vor die ser bö se Geist aus den Mön chen
durch den Geist Got tes aus ge trie ben wor den. Ob die ses je mals ge sche hen
wird, weiß ich nicht; das aber weiß ich, daß der Aber glau be und die Werk ‐
ge rech tig keit sich bei ih nen bis zu letzt hal ten wird. Schrei be mir, wel chen
Le bens weg du mir ein zu schla gen rat hest. Mein höchs ter Wunsch wä re, bei
dir zu le ben. Könn test du un se re Mut ter über re den, daß sie hie zu die Ein ‐
wil li gung gä be, so wür dest du mir hie mit den will kom mens ten Be weis dei ‐
ner Bru der lie be ab le gen. Le be wohl. Be stel le tau send Grü ße an un sern Phi ‐
lip pus und eben so vie le an den groß mäch ti gen Lu ther.“

An Phi lipp Me lanch thon, 6.8.1522
„Wenn je mals, so ver langt es mich jetzt, mein hoch ge lehr ter Phi lip pus, an
dich zu schrei ben, denn schwe res Ge schick und un se li ge La ge bedrän gen
mein Ge müth. Kaum ha be ich das Klos ter ver las sen, so kom me ich in üb les
Ge re de, daß ich dem Aer ger niß nicht vor ge beugt ha be; ja Ei ni ge mei nen,
ich sol le da hin zu rück keh ren. Aber eher woll te ich ster ben, als län ger an
die sem He erd der Gott lo sig keit ge fan gen ge hal ten wer den, da ich es zu kei ‐
nem From men der Mön che und zu mei nem ei ge nen größ ten Scha den thun
wür de. Ue ber den Stand al ler mei ner An ge le gen hei ten und ins be son de re in
Be treff die ses Punk tes wird dich üb ri gens mein Bru der aus führ li cher be ‐
rich ten. Dich bit te ich im Na men des al lein gu ten und mäch ti gen Got tes und
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bei Al lem, was dich rüh ren kann, daß du mir dei ne An sicht mit t hei lest und
mich ge nau wis sen las sest, was du mir zu thun an rat hest. Dein Rath soll mir
die Stel le ei nes Ora kels ver tre ten, denn ich weiß, daß du den Geist Chris ti
hast und nichts rat hen kannst, was ge gen sein Ge bot wä re.“

An Huldrych Zwing li
Kon stanz 1523 Ju li 27
Ich selbst hät te nicht ge wagt, Dei ne Stu di en zu stö ren; doch glaub ten wir, es
sei für Dich die ser Brief((Das Schrei ben Fa bers an ei nen Main zer, an des ‐
sen Ab schrift der obi ge Brief an schließt, ist da tiert Con stan tiae 3. Iu nii an no
xxi ij und han delt haupt säch lich von ei ner Schrift ge gen Lu ther, die Fa ber
eben vor be rei te te; ge gen Schluß gibt er die Ab sicht kund, ge gen Zwing li ei ‐
ne Schrift her aus zu ge ben mit dem Nach weis, daß die Mes se ein Op fer sei.))
von Wert, von dem ich Dir auf Men lis ho fers Zu re den ei ne Ab schrift sen de.
Du kannst dar aus die groß ar ti gen An stren gun gen Roms er se hen, wür dig Fa ‐
bers, der schon meh re res mit we nig Glück her vor ge bracht hat und noch viel
dem Erd kreis ver spricht. Für wahr, mir tut der ar me Mann leid, um so mehr
als er sein Elend nicht er kennt, und wir wol len ihm bes se re Ein sicht wün ‐
schen, ob wohl ei ne Um kehr bei sei nem Starr sinn kaum zu hof fen ist. Du
aber fah re fort, die Leh re Chris ti ge gen die An ti chris ten zu ver tei di gen mit
Got tes Bei stand. Was wir wei ter von Fa bers Be stre bun gen, zu mal ge gen
Dich, er fah ren, wer den wir mit tei len. LE be wohl und sen de, wenn es Dir
nicht läs tig ist, auch uns ei nen Gruß. Emp fiehl mich Hut ten, des sen Her aus ‐
for de rung an Eras mus, wenn je et was, uns sei ne ech te Ge sin nung wie der ‐
gibt, so daß wir die schwa che Ge sund heit des wahr haft christ li chen Man nes
tief bedau ern. Grü ße Magis ter Eras mus, Ur ban von Fis lis bach und Magis ter
Gre go ri us Man gold samt Eu rer gan zen Kir che. Un se re Vet tern Zwick, de ren
ei ner Dir sein Miß ge schick schrei ben will, las sen grü ßen.
Ex Con stan tia no stra VI. Ka len das Au gus ti.

An Mar �n Bu cer
O mein ge lieb ter Bru der! Der bren nen de Schmerz mei ner See le stellt mir
im mer vor Au gen den Fall un se res Zwing li, die ser un ver gleich li chen Säu le
der Kir che Chris ti. Sein Tod er füllt nicht al lein al le From men und al le
Freun de des Evan ge li ums mit tie fer Trau er, son dern läßt uns auch für un se ‐
re christ li chen Staa ten ein dro hen des Un heil ah nen. Wie sehr quä len mich
die man nig fa chen Ge dan ken, die in mir auf stei gen! Es hat mir im mer miß ‐
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fal len, ich sa ge es frei, und mich mit Be sorg niß er füllt, daß die ser Mann bei
sei ner un bän di gen Ge sin nung, un auf ge for dert, stets für den Krieg ge pan zert
war, ja so gar in der Schlacht sein und mit dem thö rich ten Mars sich ab ge ‐
ben woll te. Hier über leg te ich in des sen mir doch Schwei gen auf, in dem ich
dach te, es ge sche he durch ei nen un er gründ li chen Rath schluß Got tes, daß
Zwing li mit dem Wort und mit den Waf fen, mit der Er mah nung und That
die Sa che Chris ti ver fech te. Jetzt lehrt aber der Aus gang, daß es ein un glü ‐
ck li ches Zei chen ist, wenn ein Bi schof die Rüs tung ei nes Krie gers an zieht,
ob gleich ich nicht dar an zweif le, daß der all gü ti ge Va ter, dem er mit so gro ‐
ßem Ei fer ge dient, sich sei ner er barmt hat.

An Georg Vö ge li, 2.12.1531
„Wenn ich nur ei ne Zeit hie bei den gu ten from men Leu ten blei ben könn te,
wie sie ger ne sä hen und wahr lich von gro ßen Nö then wä re. Mir ist wind
und weh zu Mu the: ich woll te je gern zu Kon stanz sein, son der lich die ser
Zeit, und kann doch mit kei ner Ge wis sen die se jun ge erst ge pflanz te Kir che,
die so ein gut Herz zu mir hat, ver las sen. So ist ja viel an ei nem gu ten, statt ‐
li chen, sat ten Grund und An fang ge le gen. Wann ich ge denk, daß der from ‐
me Pau lus an dert halb gan ze Jahr bei den Ko rin thern und drei Jah re bei den
Ephe si ern ge we sen ist, dem doch Noth ge we sen wär, an viel an de ren Or ten
auch zu wa chen, so weiß ich nicht wo hin aus. Al le Men schen sa gen zu mir,
sie wis sen, komm ich bald hin weg, so sei es Al les ver ge bens, und er zei gen
sich die Leu te so ganz herz lich, daß sie mir gro ßen Kum mer schaf fen. So
muß ich ja in der Wahr heit be ken nen, daß mein Ab we sen Kon stanz nir ‐
gends so nacht hei lig ist, als mein Ab schied Eß lin gen sein wird. Denn der
gut fromm ge treu und got t eif rig Doc tor Hans (Zwick) sammt den An dern
nichts ver säu men, und ob wohl mei ne Lehr und Ver mah nung auch viel leicht
et was nütz te, wo ich ein hei misch wä re, doch das sel bi ge nicht so für träg lich,
als mein Ab schied von hin nen schäd lich sein wür de. Al so doch ich bei
höchs ter Wahr heit mit dem Urt heil mei nes Ge wis sens nicht wüß te mich
hin weg zut hun. Die from men Leu te sind ja auch un se re Brü der und Schwes ‐
tern, de nen wir so viel mehr zu die nen schul dig, so min der sie noch er starkt
und er bau et sind. Ich se he wohl, was der Men schen Art ist und wie es zu ‐
geht; wollt et was lei den, daß wir län ger zu Ulm auch ge we sen wä ren; so
sind wir, nach dem es Al les mit der Fe der ver grif fen und für ge schrie ben
wor den, davon ge wüscht, und jetzt ist kein Nach druck. Schreibt und klagt
mir der from me Som all tag, wie es mit der Straf und Zucht nun gar nichts
sol le. Al so, be sorg ich gänz lich, wür de es hie auch ge hen; dar um wollt ich
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von gan zem Her zen gern har ren, bis ich seh, daß al le Ding nicht al lein für ‐
ge nom men, son dern auch ge hand habt wür den. Denn mein Ver mah nen und
An hal ten mit Kraft Got tes Geist viel be schie ßen wird; wo man das Herz zu
Ei nem setzt, da geht wahr lich von Statt, was sonst gar stil le steht. Schreib
ich euch, mein lie ber Herr und Bru der, der Sach al so nach zu den ken sammt
an dern gu ten Herrn und Brü dern. Mei ne An muthig keit singt mir nach dem
Fleisch nir gends hin mehr denn heim wärts; hin wie der will mich mein Ge ‐
wis sen noch mals aus viel an sehn li chen Ur sa chen kurz nicht heim las sen. Ihr
mögt selbst bes ser denn ich Ge le gen heit die ser Stadt be den ken; es ist noch
Al les grün, zart und in der Blust; möcht licht Wet ter an fal len, es ver dürb
Al les. Wie wohl der lieb Gott al lein das Ge dei hen gibt, läßt er doch un se ren
Dienst ge mei nig lich ein treff li ches Mit tel sein zu der Sach; der geb uns zu
thun nach sei nem Lob und Auf bau ung sei nes Reichs.“ …
„Mir ist, wenn es in der gan zen Welt fehl te, so könn te ich den noch dar an
nicht zwei feln, an ders denn der treue Gott zu Kon stanz mit uns dar an wä re,
und ich weiß, daß er uns gnä dig ist und wohl will, hat auch sei nen Han del
bei uns all weg so fried lich, be schai de lich und gnä dig lich, da ne ben den noch
ge wal tig lich und wun der bar lich ge führt, daß wir ja ha ben grei fen müs sen,
daß ers wohl und gut mit Gna den ge gen uns ge meint hat. Kon stanz freut
mich all weg, so ich da hin ge den ke, wie wohl uns auch noch viel man gelt;
aber, wo hin ich kom me, be dünkt mich, Ehr bar keit hab bei uns grö ße ren
Für gang.“

An Georg Vö ge li, 11.12.1531
„Mei nes Wie der kom mens hal ber weiß ich wohl ei nes Raths Ge müth und
Wil len. War lich die groß tref fe lich un ver meid lich Noth läßt mich noch nicht
hin weg; denn wir be geh ren ei ne vol le sat te Re for ma ti on in Lehr und Le ben
an zu rich ten, und auf heut hält man groß und klein Rä the all hie der Ord nung
hal ber; die ist in et li chen Punk ten et was bes ser ge stellt denn die un se re;
hoff, es soll für sich ge hen. Des ge mei nen Schand hau ses hal ber hab ich
mei nes bes ten Ver mö gens öf fent lich ge pre digt und in son der heit ver mahnt,
daß mir nicht zwei felt, es wer de ab ge schafft, wie wohl sich der Teu fel sehr
strüßt und auf lehnt und viel davon ge re det wird. Je doch hoff ich gänz lich,
die Sach sei der ma ßen an ge britt let, sie wer de hin durch ge hen sammt an de ‐
rem christ li chen Für neh men. Dar um es die ho he Noth er for dert, daß ich
jetzt kei nes wegs ab schei de, denn es erst am rech ten Tref fen ist, und bit tet
mich all tag Je der mann, son ders die Gut her zi gen, die ger ne sä hen, daß die
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Sach ei nen Be stand hät te, ich sol le um kein Sach hin weg, sonst seie es Al ‐
les ver lo ren und wer de der Bau ei nes Walls wie der ein fal len, wie ich denn
selbst am Bes ten urt hei len kann nach al ler Ge le gen heit. So weiß ich da ne ‐
ben, Gott sei ewi ges Lob, daß bei euch die se Noth nicht ist; ihr seid wohl
und ge nug sam ver sor get; Gott gebs wohl an zu le gen.“

An Mar �n Bu cer
Du wirst, mein lie ber Bu cer, ein Ex em plar des Brie fes ge se hen ha ben, den
Lu ther neu lich an ei nen Augs bur ger, je den falls zur Un zeit, um nicht zu sa ‐
gen in gott lo ser Wei se, ge schrie ben hat. Die ser Brief quält mich so sehr, wie
schon lan ge Zeit nichts mehr. Ich glaub te, daß je ner zu er hitz te Geist sich
et was ge mä ßigt, und daß ihn un se re Of fen her zig keit und Be schei den heit zu
bes se rer Ein sicht ge bracht hät te. Wie ich aber se he, steht es jetzt mit un se rer
Sa che bei den Lu ther an ern schlim mer als je … wie ent brann te in mir das
Herz, als ich las, daß die se schö nen Hel den uns die Pa pis ten vor zie hen, uns
die Sa kra men te und je des rei ne re Chris ten t hum ab spre chen und da zu den
Tod Zwing li’s als ein si che res Zei chen des über uns aus ge bro che nen gött li ‐
chen Zorns in’s An ge sicht wer fen! Steh auf, steh‘ auf, gü tigs ter Va ter, be ‐
freie uns von so schwe rer Un bill, die nicht uns so wohl als Dich sel ber trifft!

An den Ess lin ger Rath, 10.10.1532
„Ich bin hier von viel Gut her zi gen und zu vor von ei nem ehr ba ren Rath
hoch und dring lich er be ten wor den, et li che Ta ge zu ver har ren und ih nen
auch mei nen Dienst in Ver kün di gung des rei nen Got tes worts zu be wei sen,
wel ches ich nach mir ver lie he ner Gnad mit Treu en gethan und mein Bei we ‐
sen, nach dem ich man cher lei Män gel be fun den, jet zund in die vier te Wo che
er streckt ha be, auch u. A. das Göt zen werk, so noch täg lich in dem Be ne dic ‐
ti ner klos ter, in der Stadt Ring mau er ge le gen, im Schwank geht, mit Got tes
Wort an ge tas tet und ei ne ehr sa me Ob rig keit zur Ab schaf fung des sel bi gen
ernst lich und dring lich ver mahnt, son der lich an ge se hen, daß sie jet zund viel
Jahr Got tes Wort bei ih nen ge habt und die Schwe re und Grö ße die ses Greu ‐
els nach al ler Noth durft er lernt, sich auch jetzt zu den Städ ten ver pflich tet,
die Sol ches und An de res, so wi der Gott und sein Wort ist, hin und ab gethan
ha ben. Nun aber über all mein ernst li ches An hal ten will die Sa che nicht ab
Statt ge hen und liegt ih nen mensch li che Furcht für und für im Weg, die
denn der Ob rig keit von et li chen Bös wil li gen ein ge sto ßen und viel greu li ‐
cher, denn sie an ihr selbst ist, für ge bil det wird, auf Mei nung, als soll te
solch thät lich Hand lung wi der den aus ge schrie be nen Land frie den und gro ße
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Fahr lich keit des halb von Herrn Wil helm Truch ses sen, wel cher ihr Nach bar
und des ge me led ten Klos ters Kast vogt ist, zu be sor gen sein. Der wer de die
Bür ger fa hen, ste chen, wür gen, wo sie ihm vor der Stadt in die Hän de kom ‐
men, auch sei ne Un tert ha nen nicht mehr Ei er und Schmalz und dergl. in die
Stadt tra gen las sen. Und so denn sol ches Al les ei ne nich ti ge, ver geb li che
und al lein von den Bös wil li gen und et li chen kein nut zen Prac ti ci rern ein ge ‐
trie be ne Furcht ist, und nichts des to we ni ger hie zu Is ny Je der mann be gie rig
ist, ge mel de ten Göt zen- und Meß greu el aus der Stadt zu fe gen, ha be ich ge ‐
dacht, ein taug lich und be quem Mit tel sein mö ge, der Ob rig keit hie das
Herz zu stär ken, so sie von an dern ihren mit ver wand ten ehr ba ren Städ ten,
so dann al le auch der ma ßen ge han delt, schrift lich ver mahnt und un ter rich tet
wür den, daß ih nen Sol ches zu thun christ li cher ob rig keit li chen Schul den
hal ber in all weg ge bühr te und da durch der Land frie den kei nes wegs ge bro ‐
chen, son dern al lein das je ni ge, so die Un sern in al ler bis an her ge üb ter
Hand lung auf et li chen ge hal te nen Ta gen ih nen ha ben vor be hal ten, ge han ‐
delt wür de.“

Aus zwei Brie fen über Schwenk feld (Brief 1)
10.11.1533
Ich hab auch ein Zeit des Schwenk felds ca te chis mum ge lobt, let zund, so er
ein solch schäd li cher und grau sam li cher Schis ma ti cus ist, der sich mit kei ‐
ner Kir che be tra gen mag, auch so schäd lich, tödt lich Gift an speyet, so will
man sich auch da mit be schö nen, als ob mir das sel big soll te wohl ge fal len,
davor mich mein Gott be wah ren wol le. Ich hab da mals ge gen et li chen ge ‐
sagt, ich tra ge Sor ge, er hab noch an de re Nu pen hin ter den Oh ren ste cken,
und wol le ihm selbst da mit Ein gang ma chen, wie denn lai der ge sche hen
und die Sag ist, er un ter ste he sich gar zu Eß lin gen zu se zen, wel ches ich
nicht glau be, Gott wol le euch denn gar zu nicht ma chen.

Aus zwei Brie fen über Schwenk feld (Brief 2)
2.1.1534
Schwenk feld hält sich jezt zu Augs burg (auf), ein Mann ei nes er ba ren Wan ‐
dels und klu gen Ver stan des, der aber selt sa me Ey er brü tet in sei nem Her ‐
zen, wie wol ers, mei ner Ach tung, al les gut meint, ich sieh aber wohl, mit
viel an dern, was Spal tun gen sich bald zu tra gen wer den, wenn man sol chen
Leu ten nicht ernst lich war te und be geg ne te. Er hat zu Zü rich den gu ten
from men Meis ter Leo Jud auch schier be wegt, aber der Herr hat Gnad ge ‐



27

ben, daß er den But zen ge spürt, und dem nach dem Schwenk feld gar ein
ernst lich Epis tel ge schrie ben hat, daß er ihn fü ro hin mit sei nen Brie fen un ‐
be küm mert laß.

An Jo hann Machtholf April 1534
„Es langt an mich von an de ren treff li chen Städ ten her glaub lich an, wie ich
bei euch zu Eß lin gen nicht we nig ver läum det und be schrei et sein sol le, als
ob ich mit mei ner lie ben Haus frau en vor mals, ehe ich sie mir ehe lich ver ‐
ein bart, Un lau ter keit ge pflo gen und Kind lein bei ihr ge zeugt ha be, wel ches
denn Vie len bei euch, Obe ren und Un te ren, ein gro ßer An stoß und ei ne Ur ‐
sach sei der Ver klei ne rung al ler mei ner Leh re. Wo nun dem al so, wä re es
mir ein groß, tref fe lich und herz lich Leid, nicht so viel von mei nen, son dern
von des theu ren hei li gen Gotts worts wil len, zu deß Dienst mich der Herr
be ru fen und wi der mei nen Wil len ge zo gen hat. Bit te euch dem nach auf das
Höchs te, wol let von Got tes Eh re und sei nes treff li chen Evan ge li ums wil len
Sol ches, wo es sich im mer be gibt, mit Ernst und Treu en ver ant wor ten und
mei ne Un schuld hier in, wie sie denn war lich an ihr selbst ist, dar thun. Denn
ich mit mei nem Gott, vor deß Ge richt wir al le er schei nen müs sen, so hoch
mir mög lich be zeu ge, daß mir Sol ches ge gen mei ner l. Haus frau en, vor und
ehe ich un se re Ehe öf fent lich ha be vor der Kir che be stä ti gen las sen, nie zu
Sinn oder Muth ge kom men ist, daß ich we der zu Ehr und noch viel min der
zu Un ehr mit ihr han deln soll te, und daß kein Mensch im gan zen Kon stanz
nie Ur sa che ge habt hat, Sol ches zu arg woh nen. Sie ist auch sol cher Sa chen
in ihrem Klos ter zu Müns ter lin gen we der mit mir noch kei nem An dern nie
be züch tigt wor den, hat all weg ein gut Ge schrei und un ver ma ckel ten Leu ‐
mund ge habt. Sonst hät ten mir mei nes lie ben Va ters se li gen Schwes ter und
an de re zwo mei ner na hen Ba sen, die auch in die sem an ge zeig ten Klos ter
sind, kei nes wegs mich mit ihr zu ver hei ra ten ge rat hen, son der lich so ich
doch wohl drei für ei ne ge fun den hät te mit Eh ren und Gut, auch Fröm mig ‐
keit und An de rem, das mich und Je den an ei ner Haus frau en freu en mag. Ja
ge wiß lich sind Gott und sein Wort so theu er bei mir, daß wo ich Je man dem
der glei chen Aer ger niß ge ge ben hät te, oder mich mein Gott noch in der ma ‐
ßen Schwach heit fal len lie ße, daß ich mich al so an sei nem Na men ver grif fe,
woll te ich mich nim mer mehr auf kei ner Kan zel se hen las sen, ja ich wür de
zie hen, da mich kein Be kann ter fin den soll te, denn der Tod mir zu tau send ‐
mal we ger wä re. Aber dem ge treu en Gott sei Lob und Dank, der mich al so
noch mit sei ner star ken ge wal ti gen Hand er hal ten hat, daß mich die Welt
mit Wahr heit kei nes sol chen Las ters be schul di gen mag. Weiß da ne ben
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wohl, daß Nie mand zu fromm noch hei lig ist, dem der Teu fel durch die Sei ‐
nen nicht un ter ste hen wür de sei nen Leu mund zu be schwät zen, wie ich das
auch ge wohnt bin; ist Chris to mei nem Herrn selbst be sche hen: wie soll te es
dann mir er ge hen? Ihr wißt, was hoch ge färb ter Lü gen wi der mich aus ge sto ‐
ßen sind wor den, als ich noch bei euch war, denn der Teu fel mei nem Amt
treff lich feind ist, wie bil lig und ihm notht hut nach Ge stalt sei nes Für neh ‐
mens, soll ihn aber, ob Gott will, nichts hel fen. Ich will mit der Gna de und
Hil fe mei nes l. Va ters im Him mel ein gu ter Ge ruch Chris ti sein al lent hal ‐
ben, ob wohl et li che den Tod darob emp fahen müs sen. Wer kann dem thun?
Chris tus ist selbst der Stein des An sto ßes und Fels der Aer ger nis se, ge setzt
als ein Zei chen zu Fall und Auf er ste hung Vie ler in Is ra el. Was soll ten denn
wir sein, sei ne ar men und un wür di gen Die ner? Noch den noch, so viel an
uns, sol len wir die uns auf ge tra ge nen Lü gen, wie Chris tus auch gethan hat,
ver ant wor ten; der halb ich auch euch al so ha be schrei ben und bit ten wol len,
um der Wahr heit wil len mich ge treu lich hier in zu ver ant wor ten, wie denn
zu sammt mei nem ho hen Ver trau en auch christ li che Pflicht und Bil lig keit er ‐
for dert. Der Tag des Herrn soll es Al les of fen ba ren.“

An Tho mas Blau rer, 14.3.1536
„Mei ne Frau brauch ich euch nicht erst zu emp feh len; sie rühmt in al len
ihren Brie fen eu re Dienst wil lig keit; doch emp feh le ich euch mei ne auch
sonst ge nug emp foh le ne Witt we. Sag der lie ben Haus frau, mich ver lang so
sehr zu ihr, daß ich doch ein mal viel Ding mit ihr re de te. Ich werd wohl
halb ver ges sen, wo ver zeicht, ehe ich kom me; ent bit tet Gott treu lich für
mich. Ihr kön net euch leicht vor stel len, wie un be quem und un glü ck lich ich
mich hier füh le. Ich le be als ein Frem der. Stets neue Sor gen für die Kir chen
neh men mich in An spruch. Vie les möch te ich un ge sche hen, An de res an ders
ha ben, und doch gel te ich Un schul di ger als der Schul di ge für Al les. Die
Kir chen vi si ta ti on, de ren Be en di gung mir viel leicht die Rück kehr zu euch
ge stat tet, wird so oft aus ge setzt, daß sie wohl, wenn es so fort geht, vor vol ‐
len zwei Jah ren nicht zum Ab schluß kom men dürf te. Un ter des sen bin ich
eu res An blicks und des Zu sam men le bens mit euch und al len mei nen Lie ‐
ben, ins be son de re mit mei ner al ler liebs ten Frau be raubt, be raubt bin ich
auch mei ner Stu di en, be raubt auch al ler der Din ge, wel che die ses elen de
Le ben er träg lich ma chen und das Ge fühl je ner Lei den mil dern könn ten.
Und was das Schlimms te ist, ich fin de kei ne Grün de mich los zu ma chen, au ‐
ßer sol chen, wel che der Her zog gar nicht oder nur we nig gel ten läßt. Doch
sa ge ich die ses nur dir, denn ich möch te nicht, daß mei ne Frau von die sem
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Ver zug er fah re; viel mehr soll sie durch die Hoff nung auf mei ne bal di ge
Heim kehr auf recht er hal ten wer den. Und viel leicht führt der Herr ja ei ne
un er war te te Ge le gen heit her bei, die mir die Rück kehr zu euch ge stat tet.“

An Jo hann Machtolph (Aus zug)
27.11.1536
Dem acht ba ren, hoch ge lehr ten Her ren Jo hann Machtolph, Stadt schrei ber zu
Eß lin gen mei nem güns ti gen lie ben Her ren.
Gnad und Fried durch Chris tum von Gott samt Ent bie tung mei ner ganz gut ‐
wil li gen christ li chen Diens te zu vor en, son ders güns ti ger Herr und ge lieb ter
ver trau ter Bru der.
…
Am an dern, als ihr mir ge schrie ben, des Phi lip pi Me lanch thons hal ber, wißt,
daß er ganz wohl mit mir zu frie den ge we sen, auch al ler Ding freund lich
von mir ab ge schei den ist, ja als er erst lich her kam, und ich am drit ten Tag
nach sei ner An kunft hin weg ritt von Tü bin gen, der Mei nung, daß ich ihn
über et lich Tag wie der um fin den sollt, und er aber am Mor gen, wie ich am
Au bend wie der um kam, schon ver ruckt (hin weg ge gan gen) war, hat er ein
freund li chen Brief und epis tel an mich hin ter ih me ge las sen, doch ritt ich
ih me wie der um nach gen Stutt gart, als ich ihn hie nit fand, da mit ich mit
ihm letz te, do was er aber auf gnä dig An sin nen mei nes gnä di gen Her ren
wie der um auf Tü bin gen ver ruckt, und hat te ich sein uff dem Weg ver fehlt,
kam aber gleich ihm nach gen Tü bin gen, und half hand len und be rath schla ‐
gen der Schul hal ber, wie dann mein gnä di ger Herr be foh len hat te, wie ich
dann von Stund an auf des Phi lip pi An kunft mei nem gnä di gen Her ren, der
da mals zu Sulz was (war), deß halb ge schrie ben und Sein Gnad ganz un tert ‐
hä nig lich auf ge sucht hab, daß Sie ih ne woll te be schrei ben rc. da mit et li che
Män gel der Schul möch ten ver bes sert wer den, bin auch dar nach al so et lich
Tag bis auf sei nen Ab schied hie zu Tü bin gen bei ih me ge blie ben, und halt
ihn gar nit so für leicht fer tig, daß er an derst sich ge gen mir, denn ihm zu
Muth und Herz ge we sen, er zeigt hab. Der Kir chen-Ord nung hal ber ist ihm
gar nichts be foh len wor den, hat sich deß auch nit an ge nom men. So weiß ich
von kei ner Un gnad, wie wohl man an viel Or ten im Land, auch vor und eh
Phi lip pus kom men, davon ge sagt hat, wie ich ein un gnä di gen Fürs ten hab,
aber ich bins wohl ge wohnt, und in de nen und der glei chen Lu gi nen jezt
lang ge wal ket, der Va ter der Lü ge han delt nit an derst ge gen den Die nern der
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Wahr heit, hat al lent hal ben sei ne Bo ten und Un ter trä ger, die ihr Gift zu
Nacht heil und Ver klei ne rung der Wahr heit uff gies sen, der treu Gott gebs ih ‐
nen zu er ken nen. Mein gnä di ger Herr ist nit so blöd, wenn er mir un gnä dig
wä re, er wür de mirs kei nes wegs ber gen, wenn ich ein viel grö ße rer wä re,
denn ich bin; dar um wollt Euch diß Orts nichts ir ren las sen. Es sind wohl
Leut hie zu Tü bin gen, die al les Args zu mei nen Sa chen re den, be fiehl ich
Gott, daß es al les zu sei nem Lob ge rat he, ich bin für mei ne Per son nit bes ‐
se res werth, ja hab zu tau send mal viel är gers be schuldt, aber der Herr ist
gut, der laßt uns vor sei nen und un sern Fein den nit zu Schan den wer den,
dem sind (seyd) al le zeit in sein Gnad und Schirm be foh len, und bit tet ihn
mit Treu en für mich.

An Jo hann Machtolph über den Göt zen tag zu Urach
Son ders ver trau ter, güns ti ger, lie ber Herr und Bru der. Ich kann Euch in der
Eil dan noch nit ver hal ten, daß auf Sonn tag nächst vor da to ein Göt zen tag
hie zu Urach ge hal ten wor den, uff wel chen von mei nem gnä di gen Her ren
be schrie ben wor den der Brenz, Doc tor Pauls Phy gio zu Tüwin gen, Mais ter
Cas par Gre ter, Pfar rer zu Her ren berg, Mais ter Matt heus Al ber zu Reut lin ‐
gen, Mais ter Er hart Schnepf und ich, auch ist Mais ter Wenz, Pre di ger hie zu
Au rach auch da bey ge we sen. Da hät tet ihr Wun der ge hört! Wir ha ben den
gan zen Sonn tag Mor gens und Nach mit tag Ge spräch ge hal ten, in Bei seyn
der ver ord ne ten Räth, näm lich des Mar schalls, Bal thiß von Gült lin gen,
Doc tor Kno ders auch Doc tor Phi lipp Lan gen, aber uns nit ver glei chen mö ‐
gen, al so daß die Räth lezt lich be gehrt, daß je der sei ne Mei nung in Schrift
ver grei fen, und aber all an dern Um ständ fal len las sen und al lein schlecht
und grad uff diß Frag Ant wort stel len woll te: Ob un ser gnä di ger Fürst und
Herr mö ge all Bild nis se die ser Zeit uss den Kir chen räu men las sen, wel ches
al so ge sche hen auf MOnd tag, daß je der in son der heit sei ne Mei nung den
Räthen über ge ben hat. Wird man hoch ge meldt mei nem gnä di gen Her ren
für brin gen, was dann sein Gnad wei ter für neh men, wird sich in kur z em
wohl er schei nen. Es ist doch ein gro ße Straf und Plag über uns, daß wir so
viel wich ti ger Sa chen aus zu rich ten hät ten und aber mit sol chen Kinds werk
um gond (um ge hen) und daß die stum men Göt zen ein solch Ge schrey sol len
ma chen. Der lieb Gott er barm sich über uns, ver leih sei ner hei li gen Ge ‐
meind Fried, Lie be und Ei nig keit, Amen. Wöl let sol ches mei nen lie ben
Her ren und Brü dern, M. Ja cob Ot tern und Herrn Stef fan auch an zei gen rc.
und ihres Für bitts für mich be geh ren. Da tum zu Urach uff den XII. Sep tem ‐
bris An no 1537.
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Am bro si us Blau rer

An den Kon stan zer Rat, 11.2.1538
„Ich bin aus viel schein bar li chen An zei gun gen ge wiß, daß mein Be ruf in
dich Fürs ten thum Würt tem berg or dent lich und aus Gott, auch an bis her, ihm
sei Lob, nicht übel er schos sen ist. Nun sind aber die Sa chen noch die ser
Zeit der ma ßen ge schaf fen, daß viel leicht der Halb t heil und den noch nicht
gar die ses Fürs ten thums ge vi si ti ret und der Noth durft nach ver se hen ist, und
zu dem die ver ord ne ten Vi si tie rer al so ge sin net, daß ich gänz lich zu ver ‐
muthen ha be, wo ich nicht zu ge gen, daß man chem gu ten Pfar rer, so von mir
auf ge setzt wor den, das Ex amen zu schwer und er dem nach ab ge sto ßen wür ‐
de, nicht oh ne klei nen An stoß sei ner Un tert ha nen und Nacht heil des gan zen
Han dels. Denn et li che Leu te der ma ßen er bit tert, von daß der Bil der und et ‐
li cher an de ren Sa chen hal ber nicht ihres Ge fal lens ge han delt wor den, daß
sie ge den ken, wie sie al le Die je ni gen schüpf fen möch ten, so ih rer Mei nung
nicht wol len zu fal len, wie ich denn in au gen schein li cher Er fah rung ha be.
So wür de auch der Ar ti kel, das Nacht mahl be lan gend, viel grö ber und
fleisch li cher müs sen ge lehrt und ge hal ten wer den, denn es Lu ther selbst be ‐
gehrt; so wun der selt sam ste hen et li cher Leu te Für neh men…. Wenn ich
mich selbst und mei nen zeit li chen Nutz such te, woll te ich viel lie ber zu
Augs burg, denn in die sem Fürs ten thum sein, die weil mir die ses viel ge nieß ‐
li cher, min der ar beits am und fahr lich wä re, denn an dem Ort zu sein, da ich
über so viel Müh und Ar beit, Fahr und Sorg auch an dem Zeit li chen Nacht ‐
heil lei den und das Mei ne, wie denn noch bi san her ge sche hen, ein bü ßen
muß. Aber bil lig sol len wir uns, sol ches Al les hint an ge setzt, dem gnä di gen
Got tes wil len er ge ben und nach sei nem Wohl ge fal len ge brau chen las sen,
auch mit Ver lust Leibs und Le bens, ge schwei ge des hin fäl li gen zeit li chen
Guts. Er ist der Herr, wir sei ne nich ti ge Ge schöp fe, wel che er wie, wo hin
und wie lang ihm ge liebt brau chen soll. Mei nes gn. Herrn Her zogs Ul richs
hal ber kann ich nicht wis sen, ob es mit Gnad oder Un gnad sei net halb sein
möch te: die Stun den sind un gleich. Es soll te sich wohl fü gen, daß an rucks
groß Un gnad vor han den und al ler Dank sammt der Be loh nung ganz ver lo ‐
ren wä re; wie wohl ich Leu te weiß, die gern zu stim men wür den, daß es mit
Gna den be sch e he, nur daß ich aus dem Land kä me. Dar nach wür den sie
ihres Ge fal lens Ei nen zu ih nen zie hen und al le Ding nach ih rer Wohl mei ‐
nung wie der um an rich ten, auch die Sa chen der ma ßen ver se hen, daß ich kei ‐
nen Re greß wie der um ha ben möch te, und al so viel gu ten ge schick ten Hir ten
und from men Un tert ha nen zu kurz be schä he. In Sum ma, es ste hen al le Ding



32

auf die se Stun de al so, daß wenn der Fürst gleich jetzt nicht mein be gehr te
und mich nur lei den möch te, ich mei nen Ab schied dieß- mal nicht wüß te
ge gen Gott zu ver ant wor ten, bis die Vi si ta ti on zu En de lauft.“

An Jo hann Machtolf
Ich schrei be hie mit an Eu e ren Rat we gen des Herrn Jo han nes Bock, den ich
hier nicht län ger bei der Hel fe rei er hal ten kann, und bit te, ihm, weil das
Ein kom men sei ner klei nen Pfrund für sei nen Un ter halt nicht ge nügt, zu ei ‐
ner Zu la ge zu ver hel fen, da mit er, wenn nicht län ger, doch noch ein Jahr
hier stu die ren kann. Nehmt Euch der Sa che an. Das Geld wä re si cher gut
an ge legt; er hat jetzt erst den rech ten Nut zen vom Stu di um, und Ihr be dürft
sei ner Diens te noch nicht. Mei ne Her ren von Kon stanz ha ben auch ei nen
jun gen Pre di ger mit Weib und Kind zum Stu die ren nach Ba sel ge schickt,
wo er sich jetzt zwei Jah re auf ge hal ten, und nun kommt er nach Tü bin gen,
um da ei ne Zeit lang zu stu die ren; er hat von mei nen Her ren mehr als 100
Gul den. Bock hat sich hier durch aus gut ge hal ten. Soll te für ihn nichts zu
er lan gen sein, so be müht Euch um die Er laub nis, ei ne Pfar rei im Würt tem ‐
ber gi schen zu über neh men, bis Ihr sei ner Diens te be dürft; hät te er bei Euch
sein ge nü gen des Aus kom men, so kä me er lie ber schon jetzt nach Eß lin gen.
Ihr wißt, daß des Bet lis zu Krum men acker Schwes ter Gret le ei ne Zeit lang
bei mei ner Schwes ter ge dient, dann in Kon stanz ge hei ra tet hat und bald ge ‐
stor ben ist. Dem Mann ste hen von ih rer Hin ter las sen schaft noch 7 Punf aus
und der Ab zug, den er hat er le gen müs sen; des halb bit te ich Euch, mit den
Er ben und Pfle gern we gen der Aus rich tung zu ver han deln. Grüßt die Eu ri ‐
gen und al le gu ten Her ren und be tet für mich und mein Amt. Es steht gar
selt sam um al les, wo von ich Euch lie ber münd lich be rich ten als schrei ben
möch te; viel leicht gibt Gott bald Ge le gen heit. Neu es wis sen wir nicht au ßer
von dem Tür ken, was Euch bes ser be kannt ist.
Da tum fry tag vor Le ta re 38

Am ro si us Bla rer und Jo han nes Zwick an den Rath von Kon stanz, 1538
„Wir ha ben, Aer ger niß und al len Arg wohn der Ei gen nüt zig keit zu ver hü ten,
kei ner Be sol dung nie be gehrt, auch et wa die an ge bo te ne nicht ha ben an neh ‐
men wol len, und uns doch da bei nicht al lein im Pre digt amt, son dern auch in
an dern eu ren Diens ten und Hand lun gen, auch hin und wie der Rei sen so gut ‐
wil lig und der ma ßen er zeigt, daß Nie mand spü ren mö gen, ob wir um Sold
Sol ches gethan, son dern uns al ler Ding als von Gott in dieß Amt ge setzt ge ‐



33

hal ten ha ben. Nicht daß Be sol dung neh men un ser, auch Got tes hal ber un ‐
ziem lich ge we sen, son dern da mit un se re Lehr und Pre digt bei Män nig li ‐
chen, son der lich aber bei den Bös wil li gen des to an sehn li cher und bei dem
Fromm her zi gen des to bau li cher wä re, so bei de Thei le sä hen, daß wir nicht
uns selbst und das Un se re, son dern al lein gott ge fäl li gen Für gang des gna ‐
den rei chen und von Neu em her glän zen den Evan ge lii und Wohl fahrt ge mei ‐
ner Kir chen hie zu Kon stanz in die sem Al lem ge meint und ge sucht ha ben.
Ja auch zu dem, daß wir kei nen zeit li chen Ge nuß von un se rem Amt ge habt,
ha ben wir auch nicht ge rin gen Scha den von des sen we gen er dul den müs sen,
und ist uns nicht klei ner Kost auf ge lau fen mit ver trie be nen wais lo sen Pre di ‐
gern und an dern from men Chris ten, de ren an fangs viel ver jagt wor den, jet ‐
zund mit an dern ar men hei mi schen und frem den Leu ten, son der lich in der
ver schie nen klem men und theu ren Zeit, da wir für an de re Leu te um Hilf
und Trost täg lich an ge sucht wor den, denn man an fangs mei nen woll te, wir
soll ten Je der mann hel fen und ge nug ge ben. Nun wä ren wir aber wohl noch ‐
mals, wo es im mer in un serm Ver mö gen, er bö tig und von Her zen ge neigt,
sol ches al les fü ro hin wie bis an her zu be har ren, woll ten auch nichts Lie be ‐
res, denn daß wir al so mit un se rem Dienst im Wort und zeit li chem Ver mö ‐
gen Män nig li chem un se re Gutt hä tig keit und Hilf be wei sen und für und für
leis ten möch ten; die weil wir aber nicht durch un nütz, leicht fer tig und üp pig
Schwen den oder über f lüs si ge Köst lich keit un se res Haus hal tes und an de rer
Sa chen, son dern al lein durch er lit te ne Kos ten und Aus gab jetz tan ge reg ter
Ur sach hal ber in Schul den ge ron nen und Min de rung un se res Haupt guts der ‐
ma ßen ge rat hen, daß nichts Ge wis se res zu er war ten, denn, so wir al so noch
et li che Jah re der ge stalt wie bis an her Han sen soll ten, daß wir und un se re
Er ben in ver derb li chen Scha den, das Nie mand bil lig be geh ren mag, wach ‐
sen und an dern Leu ten zum Er bar men kom men müs sen: so ist dem nach un ‐
ser Be gehr, daß ihr in statt li cher Er wä gung al ler jetzt ein ge brach ten Ur sa ‐
chen, und daß wir, wo uns nicht Lie be un se res Va ter lands hie be hiel te, an
et lich an de ren Or ten, so wir uns mit Dienst da hin be ge ben woll ten, wohl
viel hö he re und reich li che re Be sol dung, denn wir an euch be geh ren, ha ben
möch ten, uns güns tig lich und vä ter lich be den ken wol len

An Mar ga re the Bla rer aus Ha ge nau am 4.7.1540
„Ich bit te dich, daß du die Sa che der Kir che Chris ti dem himm li schen Va ter
in fle hent li chen und gläu bi gen Ge be ten an be feh lest, denn sie wird stark
zwi schen den Klip pen und Stür men mensch li cher Ge walt und Weis heit um ‐
her ge trie ben. Dar um so ru fe oft mit dei ner h. Ge mein de, die du an heim
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hast, den Ge ber al les Frie dens in brüns tig an, daß er die se Stür me stil le und
uns mit sei nem fes ten, ewig dau ern den Frie den be kräf ti ge und stär ke, da mit
die Pfor ten der Höl le nichts wi der uns ver mö gen. Ich weiß, wie schwes ter ‐
lich du für mei ne Frau und mei ne Kin der sorgst. Grü ße dein gan zes Haus
sammt al len dei nen Kran ken und Ar men, durch de ren Für bit te bei dem
Herrn ich un ter stützt zu wer den wün sche. Le be wohl, bes te, liebs te Schwes ‐
ter, o mein Herz in dem Herrn. Thue, was du thust, ge flis sent lich. Näh re,
trän ke, be su che, samm le in den Hung ri gen, Dürs ten den, Kran ken, Ver trie ‐
be nen Chris tum, in der ge wis sen Zu ver sicht, daß dein Lohn bei ihm im Rei ‐
che sei ner Herr lich keit dir be rei tet ist.“

Über den Tod Mar ga re thes an Bul lin ger, No vem ber 1541
„Un ter de nen, wel che ein Op fer der Pest wur den, hat der Herr, der Ge ber
des Le bens, auch un se re treff li che und in Wahr heit un se rer Kir che ge treu es ‐
te Die ne rin, mei ne leib li che Schwes ter Mar ga re tha zum gro ßen Leid we sen
Al ler vom To de zum Le ben hin über ge führt, zu der für sie frei lich rech ten,
für uns aber un güns tigs ten Zeit, was mei ne See le zu wei len so sehr er schüt ‐
tert, daß ich hier die hef ti gen Er re gun gen mei nes Her zens füh le und durch ‐
aus fürch te, es möch te die ser Tod ei ne schlim me Vor be deu tung für die gan ‐
ze Stadt ha ben, was noch viel Gut ge sinn te mit mir be sor gen. Denn was sie
be trifft, sind wir völ lig ge wiß, daß sie nicht todt ist, son dern den Tod mit
dem glü ck lichs ten Le ben ver tauscht hat; sie hat auch ihren letz ten Athem ‐
zug un ter hei li gen Re den aus ge haucht, im Ver trau en, ihr Tod sei kein Ster ‐
ben, so daß du ge sagt hät test, sie sei sanft ein ge schlum mert und ha be ihren
Geist in die Hän de des treu en Schöp fers über ge ben. Uns aber ist ein so gro ‐
ßer Trost und Se gen ent zo gen, daß wir in un se rer un be schreib li chen Trau er
mehr als die Hälf te un se res Le bens ver lo ren zu ha ben stets schmerz li cher
emp fin den. Bit te für uns, daß es uns ver gönnt wer de, in ihren Fuß stap fen
Chris to nach zu fol gen.“

An Hein rich Bul lin ger, 23.12.1543
„Möch te doch un ser Magis trat auf ei ne sol che Ein rich tung den ken, in wel ‐
cher die geist li che und welt li che Zucht ord nung al so dem Herrn wohl ge fie ‐
len, daß er sei nen Zorn von uns ab kehr te. Un ser Rath hat jetzt we nigs tens
den An fang ge macht, in dem er uns Kir chen die nern die schö ne aber über aus
schwe re Auf ga be stell te, wir möch ten, da wir täg lich an sei ner Ver wal tung
so viel aus zu set zen hät ten, ihm ei ne sol che dem Wort Got tes ent spre chen de
Re gel auf zeich nen, bei de ren Be fol gung er si cher sein dürf te, den Se gen
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Got tes reich lich zu emp fan gen und sei nem dro hen den Straf ge richt zu ent ‐
rin nen. Du siehst je doch, wie schwie rig die se Auf ga be ist, nicht nur, weil
sie so um fas send ist, son dern auch weil sich Vie les aus dem Wort Got tes
nicht beant wor ten läßt. Da zu kommt, daß Un zäh li ges zu be han deln wä re,
was dem geist li chen Amt ganz fer ne liegt, so daß wir uns die ser Auf ga be
ent he ben zu sol len glaub ten; da sie aber uns hier über, ab ge se hen von un se ‐
rem Kir chen am te, wie auch an de re gu te Män ner hö ren wol len, so konn ten
und durf ten wir das An sin nen nicht schlecht hin von der Hand wei sen. Sie
be geh ren von uns zu ver neh men, wie ein Re gi ment im Geist li chen und
Zeit li chen an ge rich tet wer den mö ge und sol le, daß es Got tes Wort ähn lich
und dem nach ihm der ma ßen ge fäl lig sei, daß er, wo dem ge lebt, von deß we ‐
gen sei nen Zorn und vor ge nom me ne Stra fe nach las sen wer de; wol len dem ‐
nach, daß wir ei ne gan ze Re for ma ti on stel len, wie al le Din ge in kirch li chen
und po li ti schen Sa chen ge hal ten sol len wer den, denn sie ge den ken sich der ‐
ma ßen in Got tes Wil len zu rich ten, daß sie auch an dern Ob rig kei ten ein gut,
bes ser lich, christ lich Ex em pel sei en.“

An Hein rich Bul lin ger, 3.7.1546
„In Sum ma, wir wer den Leu te ge nug ha ben. Es soll, hoff ich, den Pfaf fen
der Brei recht ge sal zen wer den, und der Ha gel, den sie lang ge sot ten ha ben,
sie sel ber tref fen. Wol le Gott der bü bi schen Mör de rei bald ein En de ma ‐
chen.“ „Selbst in Ita li en sind be deu ten de Leu te un se re Kund schaf ter, die
dem Papst gern ein Feu er in Ita li en an zün de ten; denn es ist ihm Nie mand
hold, dem Teu fels kopf.“

An Her zog Chris toph von Wür� em berg
Durch leuch ti ger Hoch ge bor ner Fürst gne di ger Herr, Gleich nach dem der
durch leuch tig hoch ge born Fürst und Herr Herr Ul rich Hert zog zu Wirt tem ‐
berg und zu Tegkh Gra ve zu Mümp pel gart rc. E. F. G. Herr Vat ter mein
gne di ger Fürst und Herr sä li ger hochlob li cher Ge dächt nus Sr. F. G. Fürs ten ‐
thum wi de r umb er obert, hab uff Sr. F. G. gne digs An syn nen ich mich ins
Land gethon und vier gant zer Jar lang dar in nen gros Un ruw Müeh und Ar ‐
bayt ge habt, wie des noch vil gut hert zi ger Ehrn leut gut Wis sen tra gen.
Es hat auch da mals uff hoch ge nann te meins gne di gen Fürs ten und Herrn
gne digs Be ger der edel und vest Mann güns ti ger lie ber Junk herr Hanns Har ‐
der mich und mein Knecht zu im ge nom men u. Sr. F. G. zu un tert he ni gen
Ge fal len uns al le Un ter hal tung, At zung, Ge li ger, Be hau sung, Be holt zung,
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Liech ter u. al le an de re Not turfft reich lich dar ge reicht, dar für ime dann al le
Wo chen zwen Gul den ver ord net wor den.
Und als ich un ge vär lich ein Vier teil ei nes Jars im Lannd ge we sen, bin ich
von hoch ge dach tem mei nem gne di gen Fürs ten und Herrn sä li gen hochlob li ‐
cher Ge dächt nus mit acht zig Gul den gne dig lich ver ehrt und be zalt wor den.
Dar nach über ein klei ne Zeit sagt sein F. G. selbs zu mir, sie wöl te mit der
Be sol dung mich gleich wie Meis ter Er hart Schnep f fen hal ten, wöl chem jär ‐
lich zwey hun dert Gul den ge reicht wor den, das ich wie pil lich von sein F. G.
zu un ter he ni gem Dankh an nam, hab al so dar uff all mein Rech nung u. Ze ‐
rung an ge richt u. gar kei nes Für schlags be gert, son dern viel mehr ge dacht,
mein Amt one Nach teil zu voll stre cken und der hal ben im ers ten Jar da al ‐
lent hal ben her vil gu ter ar mer Ge sel len zu lief fen u. an mich Ver se hung be ‐
ger ten, ich aber da mals noch nit wis sen mocht wo hin u. wie vil man Kir ‐
chen die ner not türf tig und wel che un ter den sel ben sich be ke ren u. blei ben
wür den, man chen Gul den von dem Mei nen uß ge ben, da mit die ar men gu ten
Män ner so weit her ge zo gen u. nit ver se hen wer den moch ten un clag bar wä ‐
ren, son der lich die weil sie all weg an mich be ger ten in en bei hoch be mel tem
mei nem gne di gen Fürs ten u. Herrn sä li gen ei nen Zer pfen ning zu er lan gen
und ich aber des we der Fug noch Statt ha ben mocht.
Und ist mir al so für mein oben an ge zeigt groß Un ruw Müeh u. Ar bayt, die
ob ge mel ten vier Jar lang ge habt, über die ob bes tipt Acht zig Gul den Ver eh ‐
rung wei ter we der Hel ler noch Pfen ning ge ge ben wor den. Dann wie wol in
mei nem Ab schied uff mein da mals be sche hen un tert he nig Su pli ci ren mir
zwey hun dert Gul den uff Gret cin gen ge schickt, so wurd doch da bey ge schri ‐
ben, daß ich die sel ben für mein Ab fer ti gung ha ben und davon ob ge dach ten
Hann sen Har dern, dem von mein u. mei nes KKnechts we gen wo chen tlich
als obst eht, zwen Gul den ver ord net wa ren, auch be zah len sollt, und fand
sich aber an Rech nung, daß sol lich zwey hun dert Gul den eben ge mel tem
Har der gepür ten, wöl che ich ime auch ge las sen u. nach hoch ge nannts meins
gne di gen Fürs ten u. Herrn sä li gen selbs ei ge ner be scheh ner gne di ger be wil ‐
lig ter Be sol dung stand mir uff disen Tag noch un er stat tet uf fen 320 Gul den,
wöl che auch die weil ich im Fürs ten thum ge west durch die oben an ge zeig ‐
ten mei ne Uß ga ben u. in an der weg uff mich gan gen sind u. ich von dem
mei nen ein ge bießt hab.
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Ich sollt auch bil lich hier in nen gne dig lich ge nies sen, daß ich auch ein Or ‐
dens mann im Fürs ten thumb, nam lich im Clos ter Al per spach ge weßt u. nie
kei nes Leib ge dings be gert hab, wie dann den an dern al len so die Clös ter vor
u. nach Sr. F. Gn. Ein kom men uff Gott ver las sen, gne di ge jär li che Leib ge ‐
ding wi der fa ren u. ver schri ben wor den seind.
Und das al les wie oben er zelt, hab vor et li chen ver schie nen en Ja ren, E. F.
Gn. als die zu Costenntz ge weßt, ich uff das kürt zest un tert he nig lich mundt ‐
lich be richt un tert he ni ger Hoff nung, E. F. Gn. seye des noch gne dig lich ein ‐
ge denkh.
Und die weil dann E. F. Gn. jet zo re giert u. Herr u. Lands Fürst ist, und die
Pil lich keit hieri in nen selbs gne dig lich wol er mes sen kann, ich auch di ser
mei ner uß steen den Be sol dung not türf tig bin, So bitt ich un tert he nig lich, E.
F. Gn. wöl len aus fürst li cher Mil tig keit mir die sel ben gne dig lich wi der farn
u. er stat ten las sen. Das will umb die sel ben E. F. Gn. ich un tert he nig lich ver ‐
die nen u. pitt ein gne dig Ant wurt.
E. F. G. un tert he ni ger
Am bro si us Blau rer.

Brief an Hu ber tus 1564 über den Tod Cal vins
D. Cal vin, das un ver gleich li che Werk zeug Chris ti und von den Theo lo gen
un se res Jahr hun derts, die uns bis jetzt der Herr üb rig ge las sen hat te, wohl
der ers te, hat am 27. Mai nach sehr hef ti gen Schmer zen, die ihm durch ver ‐
schie de ne Krank hei ten in acht Ta gen ka men und die er ge dul dig er trug, den
Him mel mit der Er de ver tauscht und ist als ein gu ter und treu er Knecht in
die Freu de sei nes Herrn ein ge gan gen, wo er nun ewig lich mit ihm ein wah ‐
res, des Na mens wer tes Le ben füh ren wird. Von gan zer See le be glü ck wün ‐
schen wir ihn für dies so glü ck li che Los. Zur Rei se ganz fer tig, nach dem so
vie le grau sa me an grif fe der Fein de, die den Mann mit ihren Zäh nen zu zer ‐
reis sen wünsch ten, be schämt wa ren, ist er in dem ganz ru hi gen und si che ren
Ha fen des himm li schen Va ter lan des ge lan det. Wir bit ten nun den Herrn,
dass er sich un se rer er bar me, da er die bes ten Füh rer und Hir ten sei ner Her ‐
de zu sich sam melt und dass er sei ne Ge mein de mil dig lich er hal te, da mit
wir nicht wie ir ren de Scha fe oh ne Hir ten sei en. O weh, mein teu rer und lie ‐
ber Bru der, wie we nig sind heu te die je ni gen, die von gött li chem Ei fer ent ‐
zün det nicht das, was das Ih ri ge ist, son dern was Je su Chris ti ist, su chen
und von der Sor ge um sei ne Kir che ernst lich be wegt wer den. Nach dem fast
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je nes gan ze Ge schlecht zu den Vä tern ver sam melt ist, das nach dem lang ‐
jäh ri gen har ten Joch der pa pis ti schen Knecht schaft, wel che die von Aegyp ‐
ten und Babel über trifft, und die es zu To de mar ter te, den Trost der süs sen
Frei heit Je su Chris ti in dem wie der er wa chen den Evan ge li um er fah ren hat,
so ist jetzt kaum der ei ne und der an de re da, der sich an die Frü he ren er in ‐
nert, und die se be fin den sich in ei ner sol chen Mas se von Gott lo sig keit und
Los ge las sen heit al ler Ue bel, dass sie all mäh lich ver welt li chen und die ers te
Lie be ver las sen. Doch hat der Herr den noch die Sei ni gen und sei en es noch
so we ni ge, die er kennt. Möch ten auch wir un ter die se wie ein ge hei lig ter
Rest ge zählt und be wahrt sein; das er bit ten wir Tag und Nacht mit vie len
Thrä nen, ja wir sa gen Dank durch Je sum Chris tum, in dem wir vor Grund ‐
le gung der Welt er wählt sind und kämp fen nun wei ter, da mit wir hei lig und
un ta de lig vor ihm in der Lie be sei en, und so auch durch uns sein gros ser
Na me auf Er den ver herr licht wer de.
Am 22. Ju ni.

Brief an sei ne Ba se Bar ba ra Blau rer
Mein son der lieb Bäs lein.
Dein Ge schrift hab ich mit christ li chem brü der li chen Mit lei den ge le sen, bitt
Gott von gan zen Be gier den mei nes Her zens, wöl le dich nach der Fül le sei ‐
ner Gnad und Barm her zig keit sei nes Trosts wie der um emp fin den las sen
und dichs se hen las sen, wie ers so in nig lich herz lich und vä ter lich ge gen dir
meint, der fes ten ge tros ten Hoff nung, er wer de das ängs tig Mord ge schrei
dei nes Ge müths, auch mein und an der from mer Leut Bitt bald er hö ren.
Harr, wart, leid dich, halt still, ge wiß sollst du er fah ren die Wun der Got tes,
wie sei ne Hand nicht al lein mäch tig ist in die Höll zu sto ßen, son dern auch
wie der her aus zu zie hen wi der und über dein und al ler Men schen Ver muthen.
Nicht mög lich ists, daß der treu mild gnä dig Gott und Va ter in die Harr sich
ver ber gen wer de dem Her zen, das nach ihm und sei nem trost rei chen An ge ‐
sicht als schmerz lich seh net und Durst hat. Den Durst, so er selbst in dir
nach sei nem Wohl ge fal len an ge zün det, wird er selbst mit ihm selbst wie der ‐
um lö schen.
O mein ge lieb tes Bäs lein! Es sind ei tel gul den An fech tun gen, die uns mit
der Zeit süß lieb lich Frucht, d.i. Er kennt niß un ser selbst und Got tes Gna den
brin gen wer den. Se lig sind al le die, so Gott der Herr al so heim sucht. Er
nen net se lig hie in Zeit, se lig, so euch die Men schen has sen und flu chen
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und al les Ue bel wi der euch re den wer den, spricht un ser Herr; noch viel se li ‐
ger, so uns nicht al lein an de re Men schen, son dern auch un ser ei gen Blut
und Fleisch sammt all un se rem Ver mö gen uns ver fol get, will uns nichts
Guts an un se rem Gott emp fin den las sen. Denn gleich wie in an de rem äu ße r ‐
li chen Ver fol gen nach Blut und Fleisch war lich kei ne Sü ßig keit, son dern
Angst und Noth ist der ma ßen, daß der gan ze Mensch oft darob er bebt und
nicht weiß, wo er dar an ist: al so noch viel mehr, so wir un se rem ei ge nen
Haus feind zu Theil wer den, daß er sich nicht se hen las sen kann, muß groß
Jam mer und Noth sein, noch den noch ist der Herr der treu gü tig Gott an der
Hand, sieht dem Kampf zu, läßt uns hart um ge trie ben und auch zer zau set
wer den und aber nicht gar dar nie der lie gen, wie hef tig wir auch an ge foch ten
sind. Dar um ist die Se lig keit auch au ße r halb des Emp fin dens; es vo met
auch das Wort Got tes be wahrt und be hal ten au ße r halb des Trosts und Sü ‐
ßig keit hie in Zeit, daß gleich wohl wahr bleibt: Se lig sind die, so das Wort
Got tes hö ren und be hal ten; ja viel si che rer und baß wird es be hal ten in der
Schwach heit Bluts und Fleischs, und so wir des gro ßen Sturms da ne ben in ‐
ne wer den, denn so es uns oh ne die Säu re wohl aus ging und süß wä re. Es
gilt hie nicht des sü ßen, son dern des sau ren Senfs; das Fleisch muß mit Feu ‐
er, d.i. mit der Trüb se lig keit ge sal zen wer den, sonst er stinkt es in der Fül le
und wird zu nich te. Dort sol len wir erst ver klärt und in ein neu Herz und
Haut ge sto ßen wer den; mitt lerzeit müs sen wir uns dru cken und schmie gen
und ber rü gen las sen, daß uns Gott al so reit mit den Spo ren sei ner Züch ti ‐
gung, daß wir nicht fal len in die Stri cke die ser Welt und nicht mit haff ten
sind der Gott lo sen, so dem Herrn ent ge gen sind und wan deln nach ihren
Ge lüs ten.
Mein Bäs lein hab Ge duld.
Das Emp fin den der Ar muth des Ge müths und Her zens, ja der Ar muth Got ‐
tes, als du schreibst, ist war lich groß Reicht hum vor ihm, der auch sei nen
ge lieb ten Sohn ein we nig hat man geln las sen an Gott, aber nach mals wie ‐
der um mit Eh ren und Schmuck ge krö net. Wer Trost hat nach dem Fleisch in
al len Crea tu ren und Got tes man gelt, ist zu viel arm, ob er sei ne Ar muth
gleich nicht emp fin det und sich reich be dünkt. Der nicht Freud, Trost und
Er götz lich keit hat in den Crea tu ren und Gott al lein hat, der ist über all Kö ‐
nig und Kai ser reich und herr lich, ob er gleich sei nes Reicht hums d.i. Got ‐
tes auch nicht emp fin det. Hab ich ei nen ver bor ge nen Schatz im Haus, der
mir aber mit der Zeit wer den soll, so bin ich reich in der Wahr heit, wie wohl
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ichs jetz umb nicht weiß noch emp find; al so ist al len an ge foch te nen Kin dern
Got tes. Die ha ben den ver bor ge nen Schatz der Gna den und Reicht hum Got ‐
tes bei ih nen; er will ih nen wohl, der hal ben sie reich sind, wie wohl sie es
die ser Zeit nicht mer ken noch ver ste hen in der Notz. Dar um sei un er schro ‐
cken in der Hart se lig keit; Ge duld ist uns Noth, sagt Pau lus, wirf die Hoff ‐
nung nicht ab dir; den Tag Chris ti wirst du ge wiß lich se hen und mit Freu e ‐
den er le ben. Deß halt dich steif.
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Brie fe an Am bro si us Bla rer
Me lanch thon, Phi lipp - an Am bro si us Bla rer
„Laß dich nicht be stim men, zu je nen Schwarz rö cken zu rück zu keh ren, denn
du kannst oh ne öf fent li che Schan de und Scha den des Evan ge li ums dei nen
Fuß nicht mehr zu rück set zen. Die Fein de Chris ti wür den es deu ten, als ob
du, vom Ge wis sen ge drun gen, un ter der Ver dam mung des Evan ge li ums der
Frei heit dei ner That dich ge reu en lie ßest. Im Ue b ri gen bit te ich dich, falls
dei ne Um stän de nicht ein An de res er hei schen, du mö gest dein Or dens ge ‐
wand nicht ab le gen, da mit du we nigs tens in die sem Punkt dem Un ver stand
der Men ge Rech nung tra gest, bis die Zeit ein An de res ge bie tet. Denn hier in,
dünkt mich, sol len die Bes ten so we nig als mög lich von ihrem Rech te Ge ‐
brauch ma chen wol len, viel mehr den An de ren nach ge ben und Aer ger niß
ver hü ten, so weit es im mer an geht. Al so hat Chris tus, al so ha ben die Apo ‐
stel gethan. Selbst Mar tin woll te Al les eher als sein Au gus ti ner kleid ab le ‐
gen oder in ir gend ei ner, wenn auch noch so un we sent li chen Ce re mo nie,
wenn sie nur dem Evan ge li um nicht zu wi der lau fe, ei nem Bru der Aer ger niß
ge ben. Du weißt, daß es bei euch ei ni ge fa na ti sche Chris ten gibt, wel che
das Be kennt niß Chris ti nur ins Flei sches sen und sons ti gen heid nischen
Wahn set zen. Sie nen nen sich bald Lu ther an er bald Evan ge li sche, und doch
be las ten sie den Na men des Evan ge li ums mit sol cher Schan de, daß ich fast
wün schen möch te, die Pa pis ten sol len in ih rer Ver fol gungs wuth ge gen die
Be ken ner des Evan ge li ums fort fah ren, da mit da durch je ner Bo den satz un se ‐
res La gers ab ge schreckt wer de, sich fälsch lich die sen hei li gen Na men an zu ‐
ma ßen. Be den ke, daß du Chris tum be kennst, al so das Kreuz tra gen und dich
auf das Aeu ßers te ge faßt hal ten mußt, nach dem du je nen Dick bäu chen den
Rü cken zu ge kehrt hast. Ich ach te dich nicht für ei nen sol chen Neu ling im
Chris ten t hum, daß du mei nes Rat hes be dürf test oder nicht wüß test, in wel ‐
cher Ge stalt sich Chris tus uns zu er ken nen ge be, nem lich in je nem ver ach ‐
te ten und von der Welt ver damm ten Zei chen des Kreu zes.“

Zwing li, Huld rich – An den Pfar rer Bla rer – 1528
Der rech te Christ sucht Gott und dem Nächs ten zu leis ten, was je die Bes ten
ge leis tet ha ben, mö gen sie Abra ham oder Odys seus, Mil tia des oder Mo se
ge hei ßen ha ben. Die Re li gi on war nicht in die Gren zen Pa läs ti nas ein ge ‐
schlos sen, weil der himm li sche Geist nicht nur Pa läs ti na, son dern die gan ze
Welt ge schaf fen hat und mit sei ner Lie be um fasst.

Bu cer, Mar �n - an Am bro si us Blau rer
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„Wel chen Lärm wird es nun ge ben und wie wird un ser Evan ge li um her un ‐
ter ge macht wer den! Wie wird man aus po sau nen: Der je ni ge (näm lich Lu ‐
ther) ha be nicht falsch pro phe zeit, der uns des Münt ze ri schen Geis tes be ‐
schul dig te! Han deln wir des halb be schei den er und vor sich ti ger. Mei ne hie ‐
si gen Amts brü der wis sen, wel che Be fürch tun gen je ne klu gen Plä ne stets in
mir er reg ten. Da sie je doch glück ten, dach te ich: man nig fal tig sind die We ‐
ge des Herrn. Der gan ze Ver lauf der Sa che wird Dir wohl von Kon stanz aus
be rich tet wor den sein, und zwar bes ser als wir ihn ken nen. Ich will Dir den ‐
noch mit t hei len, was man uns ge schrie ben hat.
Am 10. Ok to ber kam nach Zü rich ein frü her aus dem Lan de ver wie se ner
Lauf bur sche, um Gna de und Wie der auf nah me bit tend und als Ge gen dienst
die An zei ge ma chend, daß die fünf Or te ge ra des Wegs gen Zü rich her an zö ‐
gen und schon im Be griff sei en, Kap pel zu be set zen. Die Zür cher ver trau ten
dem Ver räther, lie ßen ei ne Ko hor te Bom bar den vor rü cken und folg ten so ‐
gleich un ter der Füh rer schaft Georg Göld li’s, in so gro ßen Hau fen als mög ‐
lich, un ge rüs tet. Zwing li, zu Pferd und be waff net, be glei te te sie. In ei ni ger
Ent fer nung von der Stadt an ge langt, sand ten sie je nen Men schen, dem sie
Waf fen ge ge ben hat ten, vor aus, um die Be schaf fen heit des feind li chen La ‐
gers aus zu kund schaf ten. Kaum hat te er sich ihren Bli cken ent zo gen, so
warf er sei ne Waf fen ab, kehr te schnur stracks zu den Fein den zu rück und
ver ri eth Al les. Die Lu zer ner sol len nicht da bei ge we sen sein. Je ne tra ten
nun aus ihrem Ver steck, dem Wald, her vor, als der Au gen blick güns tig er ‐
schien und er öff ne ten die Schlacht. Die Uns ri gen, in Schlacht ord nung auf ‐
ge stellt, grif fen mit gro ßem Mu the an, und zwar zu erst mit den Ka no nen,
wel che gu te Diens te ge leis tet ha ben sol len. Als es dann zum Hand ge men ge
kam, lie ßen die Zür cher es nicht man geln an der größ ten Tap fer keit und
zwan gen den Feind zu wei chen. Be reits war aus ge kämpft, als Letz te rer be ‐
merk te, daß die Bau ern, wel che un ser Ge schütz de cken soll ten, ge flo hen
wa ren. Hier durch er muthigt, griff er, in schon über le ge ner An zahl, uns zum
drit ten Ma le an. Es ent brann te nun auf bei den Sei ten ei ne sol che Wuth und
wur de mit sol cher Hart nä ckig keit ge kämpft, daß man zu letzt mit den Tisch ‐
mes sern, mit den Zäh nen und den Nä geln sich ge gen sei tig nie der mach te.
Zwing li, die Sei nen in Ge fahr er bli ckend, sprang bis in die zweit vor ders te
Rei he vor und fiel als ein Held. 16 Ka no nen, zwei Ban ner samt dem gan zen
Ge päck gin gen ver lo ren. Das gro ße Ban ner, das in die drit te Hand ge kom ‐
men war, wur de zu letzt durch ei nen et wa 18-jäh ri gen Jüng ling zu sam men ‐
ge rollt und nach Zü rich zu rück ge bracht. Der Feind hat sei ne Lei chen mit
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sich weg ge führt, so daß die Uns ri gen sei ne Ver lus te nicht er fah ren ha ben.
Ein Zür cher, der ge fan gen wor den, hat er zählt, wel che Gräu el tha ten an
Zwing li’s Lei che ver übt wur den. In Zü rich herrscht un säg li che Trau er, denn
es fie len 14 Mit glie der des Klei nen Rat hes, un ter de nen Du my sen mit zwei
Söh nen; un ge fähr 400, heißt es, wer den ver mißt, gro ßen Theils Zür cher
Bür ger und die Bes ten der Stadt.
O des Un heils! So hat der Herr uns ver gol ten! Su chen wir Trost bei Chris to,
wel cher un se re Sa che au gen blick lich nur des halb ver läßt, um uns zu de ‐
müthi gen. Le be wohl. Stär ken wir uns durch das Ge bet. Mar tin Bu cer, ganz
der Dei ne.

Bu cer Mar �n an Am bro si us Bla rer
Auch ich fürch te te für Zwing li, Das Evan ge li um siegt durch das Kreuz.
Man täuscht sich, wenn man ei ne Ret tung Is ra els durch äu ße re Mit tel mit
Un ge stüm er war tet und durch die Waf fen be schleu ni gen will. Gro ße Ge fah ‐
ren ma chen zwar Al le gleich und ent klei den ei nen Je den sei nes be son de ren
Cha rak ters; des halb ich das Schau spiel ei nes be waff ne ten Bi schofs nicht für
so un wür dig er ach te, wenn auf ei nen Be fehl Got tes der Krieg be gon nen
wor den und es bis zum Aeu ßers ten ge kom men ist. Ich be fürch te aber, daß
die se Sa che dies mal oh ne den Wil len des Herrn an ge fan gen wur de, und es
be un ru higt mich sehr, daß un ser Zwing li nicht al lein den Krieg an ge rat hen,
son dern mit Un recht auf ge drun gen hat, wie es ganz den An schein hat, wenn
wir recht be rich tet sind. Ich glau be, daß die Waf fen das Letz te sein sol len,
wo zu Chris ten ih re Zu flucht neh men dür fen. So wünsch te ich, daß man
durch al le Zu ge ständ nis se, die oh ne Ver le gung der Eh re Got tes mög lich
sind, den Frie den auf recht er hal ten hät te. Die V Or te ha ben zwar, ich ge ste ‐
he es, ei ne Züch ti gung durch den Krieg ver dient, das konn te je doch nicht
die Auf ga be Der je ni gen sein, wel che so Man ches an sich sel ber zu stra fen
ver säum ten und durch kei nen be son de ren Be fehl Got tes da zu an ge trie ben
wa ren. Man darf auch das Un ge wöhn li che nicht leicht sin nig wa gen, das
hei li ge Män ner zu ihrem Ruhm gethan ha ben. Das gött li che Wort lehrt, daß
wir al le Be lei di gun gen er tra gen sol len und nur Die je ni gen rich ten dür fen,
die Gott in un se re Hand ge ge ben hat. Dar über hin aus ge hen ist löb lich, wenn
ein aus drü ck li cher Be fehl des Herrn vor liegt; fehlt aber letz te rer, so heißt es
sei ner Ord nung wi der ste hen und das Schwert, wo durch man selbst um ‐
kommt, zur Hand neh men. Wann wer den wir aber in so zwei fel haf ten Din ‐
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gen Ge wiß heit er lan gen, die wir in un se ren Ge be ten so schwach sind? wel ‐
che ver derb li che Käl te liegt in die sen Ta gen auf den Her zen der Uns ri gen!.

Bu cer, Mar �n an Am bro si us Blau rer – Frag ment
Ver trau en wir des to fes ter dem Herrn Chris tus, je kla rer wir ein se hen, daß
durch kei nes An de ren Kraft der fleisch li che Arm ge bro chen wer den kann,

Bu cer, Mar �n an Bla rer – Frag men te
„O Schan de!“ ruft er aus, „O Aer ger niß! o Treu lo sig keit! o ihr Schwei zer!
Dir aber, o Chris tus, sei Lob und Eh re, der Du al so zei gest, daß Du Al les
bist, daß wir al lein auf Dich se hen müs sen! Gib uns Ge müther, gib Her zen,
gib Au gen, daß wir nur zu Dir uns hin wen den, nur auf Dich schau en, Dir al ‐
les an heim stel len. Je mehr un se re Sa che ge fähr det ist, des to tap fe rer wol len
wir uns er wei sen. Chris tus ver mag al les.“

Bu cer, Mar �n- An Bla rer – Frag ment
Mit vol lem Recht, mein lie ber Blau rer, be weinst du den Tod Oe ko lam pad’s,
denn wir hat ten kei nen grö ße ren Got tes ge lehr ten als er war, der auch nichts
an de res als ei ne Er neu e rung der Kir che, und zwar durch rei ne re Mit tel, er ‐
streb te.

Ju da, Leo – Brief an Am bro si us Bla rer, Sep tem ber 1534
Was liebt Gott mehr als Für sor ge für die Ar men? Der Ue ber brin ger die ser
Zei len ist um Chris ti wil len wie der holt ver trei ben wor den und hat un ter
dem Kreu ze ge lebt, ist aber im Be kennt niß nicht ei nes Fin gers breit ge wi ‐
chen. Gott hat ihm bi san hin die se Stand haf tig keit er hal ten; er ist’s da her
werth, daß Al le um Chris ti wil len sich ihn las sen emp foh len sein. Das
Fleisch ist schwach; die ses muß man stets un ter stüt zen, da mit es nicht wan ‐
ke. Des halb emp feh len wir dir nun die sen Grei sen; er ist nicht so wohl ge ‐
lehrt als fromm, d.h. er zich net sich we ni ger durch Ge lehr sam keit aus als
durch viel Fleiß und Treue, was mir weit vor züg li cher scheint als je nes. Es
ist bei ihm nicht Ein falt oh ne Kennt nis se, son dern die Um sicht ei nes Grei ‐
sen, durch lan ge Er fah rung er wor ben, so daß man nicht be sor gen muß, er
hand le in ir gend et was blind lings und un be son nen, wo durch Man che die
Kir chen in vie ler lei Scha den brin gen.

O� er, Ja kob – An Am bro si us Blau rer
Ess lin gen, 30. Ok to ber 1537
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De34r Über brin ger war bis her un ter Schnepf in ärm li cher Stel lung, ist aber
jetzt vom Pfar rer und der Kir chen ge mein de zu Pful lin gen an ge nom men
wor den un ter Vor be halt Dei ner Zu stim mung; er ist fromm und ver stän dig.
Ste he ihm bei; Schnep fs Ein wil li gung wirst Du leicht er hal ten.
Ce te rum faus ta au di mus de tol len dis imagi ni bus per du ca tum, un de gra ti as
agi mus do mi no, qui tu is co na ti bus de dit suc ces s um; in te rim dis si mu la mus
ca lum ni as mul torum, qui ni hil ali ud di di ce r unt.
Ste phans (Schäf fers) Sa che, die Du mir und dem Schrei ber emp foh len hast,
wün schen wir zu för dern, be dür fen aber Dei ner Hil fe, da ge wis se Leu te,
weil es sich um ei ne Aus ga be han delt, ganz ab ge neigt sind. Schrei be an den
Rat und sor ge, daß Machtolf den Brief er hält; so wer den wir ei ne güns ti ge
Ge le gen heit ab war ten. Ich sen de für Dei ne Gat tin un ser Ge bet büch lein, das
die Straß bur ger, oh ne uns zu be fra gen, mit Ti tel und Bil dern ge schmückt
ha ben, wor an aber kein From mer An stoß neh men wird. Ich em pö feh le un ‐
se re Kir che und al le Brü der Dei nem Ge bet.
Cur sim, 30. Oc to bris

Frecht, Mar �n – An Er hard Schnepf und Am bro si us Blau rer
10.12.1537
Mein Ver wand ter Jo han nes Speng ler (Späng le rus) hat mich ge be ten, in Un ‐
ter stüt zung sei ner Bitt schrift Euch drin gend zu er su chen, das ihm jüngst ge ‐
zeig te Wohl wol len auch jetzt zu be wäh ren. Ihr ver nehmt aus sei nem Schrei ‐
ben, daß die Vor ste her des Blau beu rer Spi tals ihm nur 20 Gold gul den jähr ‐
lich zah len oder ihn zwin gen wol len, sich mit der Spi tal kost zu be gnü gen,
was ihm sehr be schwer lich wä re. Auf sol che Wei se wür den wir si cher lich
nicht vie le, die aus dem Papst tum kom men, beim Evan ge li um fest hal ten.
Mag auch mein Ver wand ter sei ne Feh ler ha ben, so scheint doch kein bö ser
Wil le vor zu lie gen. Des halb bit te ich Euch, bei Eu e ren Kol le gen aus zu wir ‐
ken, daß für ihn reich li cher ge sorgt wer de. Ent schul digt mei ne Zu dring lich ‐
keit und laßt mich Euch emp foh len sein.
Rap tim, Ul me 10. De cem bris 1537

Bu cer, Mar �n – An Am bro si us Blau rer
Straß burg, 1538 Mai 16.
Es ist gut, wenn nur die Ge schäf te den Brief wech sel hin dern. Ich fürch te te,
Du ha best an mir man cher lei aus zu set zen, wie auch die Gat tin je nes grei sen
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Si mon, der ei ne Zeit lang zu St. Georg war, Kon rad (Hu bert) frag te, ob kein
rech tes Ein ver ständ nis zwi schen uns herr sche. In Kon stanz ha ben jüngst die
Un se ren mich hoch er freut durch ihr wie frü her of fe nes, lie be vol les Ent ge ‐
gen kom men; nur in der ei nen und an de ren Sa che ha be ich ei ne ge wis se un ‐
ge wohn te Vor sicht be merkt, hof fe aber, daß seit un se rer Un ter re dung die
Be fürch tun gen ge schwun den sind. Wie bist Du mit dem schö nen, mun te ren
Töch ter chen bei vol ler Ge sund heit der Mut ter be glückt! In fol ge von Er mü ‐
dung durch die Ge schäf te und Schwach heit ha be ich mich bäu ri sche be ‐
nom men, prei se mich aber glü ck lich, wie der in die Lie be mei ner Kon stan ‐
zer auf ge nom men zu sein. Über mei ne Schrift er bit te ich Dein of fe nes Urt ‐
heil. Der zu uns ge sand te Bru der scheint der Un ter stüt zung wert; doch ei ‐
nen wie Un wür di gen hast Du an sei ne Stel le ge setzt! Hü te Dich wohl; er ist,
wie wir nach träg lich ver nah men, ein arm se li ger Mensch, auch war un se re
Emp feh lung kühl. Die Un se ren grü ßen Dich; be te für uns zu Gott, der Dich
stär ke und seg ne.
Ar gent(ora to ri) 16. Maii 1538.
Grü ße Har ter, sei ne Gat tin und die Freun de.

Cal vin, Jean – An Blau rer in Bi el
Am 11. No vem ber wur de zwei Geg nern Cal vins er laubt, ih re Kin der auf Na ‐
men zu tau fen, die Cal vin als un christ li che nicht dul den woll te; kurz dar auf
wur de Trol liet, ob wohl Cal vin durch das Ein grei fen Fa rels und Vi rets, die
am 9. No vem ber in Genf für ihn spra chen, ge recht fer tigt wor den war, vom
Rat eben falls ei ne Er klä rung sei ner Eh ren haf tig keit zu ge stellt. Zwei deut ‐
sche Hee re fie len in Frank reich ein, das ei ne durch die Cham pa gne, das an ‐
de re durch die Pi car die; von die sem wur de Cal vins Va ter stadt No y on ein ge ‐
äschert. Ro bert Eti enne, der be rühm te Pa ri ser Buch dru cker, weil te seit ei ni ‐
ger Zeit als Re fu gi ant in Genf.
Von bö sen Leu ten in Genf. Vom Brand No y ons.
Weil ich hof fe, gleich zei tig mit die sem Brie fe kom me mein in nig ge lieb ter
Bru der, Herr Theo dor Be za, zu dir, der dir von mei ner und der Gen fer Kir ‐
che La ge aus führ li cher be rich ten kann, als ich im längs ten Brie fe ver möch ‐
te, so will ich mich kurz fas sen im Schrei ben. Er wird dir er zäh len, wie viel
Last und Un ru hen uns die bös wil li gen Ge sel len ma chen, die nur durch die
Straf lo sig keit und Frei heit, die man ih nen ge währt, fä hig sind, Scha den an ‐
zu rich ten. Aber viel leicht will uns der Herr nur dar um al ler Men schen hil fe
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be rau ben, da mit er al lein uns in sei ner Hut hal te. Da bei ha be ich nun auch,
was ich nie ge dacht hät te, mei ne Va ter stadt über lebt. Denn mei ne Ge burts ‐
stadt ist vor kur z em ganz vom Feu er ver zehrt wor den. Wir müs sen auch
täg lich noch von wei te ren furcht ba ren Nie der la gen aus der Pi car die hö ren.
Und doch wird da durch die Lei den schaft des Kö nigs so we nig ge bän digt,
dass er über mü ti ger als je Gott Hohn spricht. Dürf te man doch aus Eu erm
Deutsch land Er freu li che res ver neh men! Weil aber heu te nichts als Trau ri ges
oder we nigs tens Un kla res vor sich geht, wa ge ich kaum, nach den Er eig nis ‐
sen in Deutsch land zu fra gen. Oh ne Zwei fel zit terst auch du bei je der Bot ‐
schaft ängst lich, aus Furcht, es könn te zum bis he ri gen Schlim men noch
mehr kom men. Denn wenn nicht der Herr vom Him mel her sei ne Hand aus ‐
reckt, so muss, wer vor sich tig und schar fen Bli ckes ist, in den schon so
schwe ren und bit tern Er leb nis sen nur das leich te Vor spiel un ge heu ren Un ‐
glücks er ken nen. Denn in wie fürch ter li cher Frech heit Sa tan auch rast, so
ists bei der heil lo sen Bos heit der Welt ei gent lich noch zu ver wun dern, dass
ihm vom Herrn nicht noch weit mehr er laubt wird. Wir aber, die wir ei nen
fes ten An ker im Him mel ha ben, müs sen die se stür mi schen Wo gen nicht an ‐
ders durch se geln, als wenn wir schon im ru hi gen Ha fen wä ren, bis uns der
Herr zur se li gen Ru he sei nes Rei ches sam melt.
Ich sen de dir bei lie gen de Brie fe an mei nen lie ben Be za, weil er mir ver ‐
sprach, bei der Rei se nach Bern den Heim weg über Bi el zu ma chen.
Kommt er nicht zu dir, so schi cke sie bei ers ter Ge le gen heit an Fa rel zu ‐
rück. Ro bert Eti enne hat eben mei nen Kom men tar zum Jo han nes evan ge li ‐
um un ter der Pres se. So bald er fer tig ist, will ich da für sor gen, dass du ein
Ex em plar er hältst. Leb wohl, hoch be rühm ter Mann und treff li cher Die ner
Chris ti, mir von Her zen ver ehr ter Bru der. Der Herr fah re fort, dich mit sei ‐
nem Geis te zu lei ten, dich mit sei nem Schutz zu be hü ten und dich in je der
Wei se zu seg nen. Dei nen Amts bru der [Fünk li] grü ße viel mals von mir. Mei ‐
ne Kol le gen und mei ne Be glei ter von der letz ten Rei se las sen Euch bei de
grü ßen. Auch Eu rem Stadt se ckel meis ter [Mey er] und den an dern from men,
tap fern Män nern möch te ich ei nen Gruß aus ge rich tet ha ben. Dich aber bit te
ich drin gend, du wol lest mich dei ner Für bit te emp foh len sein las sen, denn
ich ha be die se Hil fe nö ti ger, als ich mit Wor ten sa gen kann. Noch mals leb ‐
wohl samt dei ner Frau und dei ner Fa mi lie.
Genf, 19. No vem ber 1552.
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Von Her zen dein
Jo han nes Cal vin.

Cal vin, Jean – An Blau rer in Bi el
Mi cha el Mül ler war Ban ner herr der Stadt Bi el. Blau rer hat te in ei nem Brief
ge klagt, sei ne Va ter stadt Kon stanz sei, seit dem sie sich von der Re for ma ti on
ab ge wen det, der gräu lichs ten Un sitt lich keit ver fal len. Cal vins theo lo gi sche
Vor le sun gen wur den in ei ner Kir che (St. Pi erre oder No tre-Da me-la-Neu ve,
jetzt Au di toire) ge hal ten.
Von den bö sen Zei ten.
Dass ich auf dei nen ers ten Brief so spät ant wor te, bes ter Mann und von
Her zen ver ehr ter Bru der, ist die Schuld Mi cha el Mül lers, der mit sei nem
Ge re de, er rei se nächs tens ab, mich an dert halb Mo na te hin hielt. Ges tern, als
ich zur Vor le sung in die Kir che hin auf ging, brach te mir ein jun ger Mensch
dei nen Brief. Drei Stun den nach her, kurz vor Nacht es sens zeit, ging ich zur
Her ber ge; der Bann herr war nicht da. Et wa um Mit ter nacht wur de ich von
ei ner hef ti gen Mi grä ne, die mir zu all zu be kannt ist, er grif fen. Nach der
Mor gen pre digt muss te ich mich le gen bis Mit tags. Da nach muss te ich ei ne
Vor le sung hö ren. Von der kom me ich eben zu rück und wer de mich nun im
Schrei ben kurz fas sen, da mir ers tens nur noch ein biss chen Zeit üb rig
bleibt, und ich auch, von der Mi grä ne her noch an ge grif fen, zum Fau len zen
auf ge legt bin. Der Bann herr reist nun mor gen ab, wie mir be rich tet wur de.
Des halb kann ich dir nun mei nen Jo han nes-Kom men tar nicht ein hän di gen,
wie du wün schest. Aus der Wid mungs in schrift wirst du dann se hen, dass er
dir schon vor her als Ge schenk be stimmt war. Ich le ge vier Pre dig ten mit der
Er läu te rung ei nes Psalms bei. Für die vier Ex em pla re des Büch leins über
die Prä de sti na ti on neh me ich nichts, als was er auch dem Buch händ ler hät te
zah len müs sen.
An un sern Ver hält nis sen be trübt uns nichts so, als dass das Staats we sen in
sol che Ver wir rung ge bracht ist, so dass die Kir che Got tes hier nicht an ders
als die Ar che No ahs in mit ten der Was ser wo gen der Sint flut um her ge wor ‐
fen wird. Doch ist ih re La ge so, dass der Glau be der From men so we nig ins
Wan ken ge rät und ihr Mut so we nig er schüt tert wird, wie wenn wir im si ‐
chern Ha fen ruh ten. Wirk lich, in wel chem Er den win kel heut zu ta ge die Kin ‐
der Got tes woh nen, über all müs sen sie mit au ßer or dent li cher Stand haf tig ‐
keit be wehrt sein ge gen die wü ten den Stür me. Der Kai ser rüs tet mit gro ßem
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Auf wand zum Krieg ge gen die Stadt Si e na; ein zwei tes Heer steht ihm in
Pi e mont. Er selbst hebt in Bel gi en neue Streit kräf te aus, zu ei ner Wie der ho ‐
lung des Ein falls in die Pi car die. Der Fran zo se rafft Trup pen und Geld von
al len Sei ten zu sam men, so viel er auf bringt. Wie die se Kriegs un ru hen aus ge ‐
hen wer den, ist nicht leicht zu er ra ten. Ei ne merk wür di ge Hart nä ckig keit in
der Krieg füh rung zeig te der Graf von Mans feld, da ihr die strengs te Käl te in
Sach sen den gan zen Win ter hin durch kei nen Ein halt tat. Dei ne ar men Mit ‐
bür ger von Kon stanz sind ja nicht nur recht nach sich tig mit sich selbst, son ‐
dern ge ra de zu ra send in ih rer Schwel ge rei. Si cher lich ist das schon ei ne
furcht ba re Stra fe Got tes. Denn zwei fel los rächt Gott durch die se vie hi sche
Maß lo sig keit und den tol len Schwin del geist die gott lo se Ver ach tung sei ner
Leh re. Wenn ich auch weiß, wie trau rig und bit ter für dich ist, was du von
der Ver blen dung dei nes Vol kes schreibst, so muss dich doch der ei ne Ge ‐
dan ke nicht we nig trös ten, dass Gott selbst in die ser Wei se sein Sie gel setzt
auf dei ne Tä tig keit, die von ih nen so schänd lich ver ach tet wur de.
Ich hät te ger ne noch län ger ge schrie ben, aber du musst mei ne Kür ze ver zei ‐
hen, weil ichs nicht mehr aus hal te, oh ne zu es sen. Leb wohl, hoch be rühm ter
Mann und mir sehr ver ehr ter Bru der. Mei ne Kol le gen las sen dich viel mals
grü ßen und vie le an de re from me Leu te. Un serm Bru der Jus tin sa ge vie le
Grü ße von mir. Der Herr er hal te Euch und Eu re Kir che, sei mit Euch, lei te
Euch mit sei nem Geis te und seg ne Eu er from mes Wir ken.
Genf, 14. Fe bru ar, 5 Uhr Abends 1553.
Von Her zen Dein
Jo han nes Cal vin.

Cal vin, Jean – An Blau rer in Bi el
Acht-Zei len-Psalm heißt der 119., der aus 22 Stro phen von je acht Zei len
be steht.
Über die Un ru hen in Genf und ei ni ge Wer ke.
Du schreibst zwar sel ten an mich, bes ter, von Her zen ver ehr ter Bru der, aber
ich er hal te kei nen Brief von dir, der nicht ein jah re lan ges Schwei gen voll ‐
kom men wie der gut mach te. Denn nicht nur at men al le die herz lichs te Lie ‐
be zu mir, son dern als ehr li ches Zeug nis ge ben sie so ganz dei ne Her zens ‐
ge sin nung, dass ich je des Mal glau be, den vor Au gen zu ha ben, der so
schreibt. Des halb brauchst du dich gar nicht so sorg lich we gen dei ner
Pflicht ver säum nis zu ent schul di gen. Denn ich weiß gar wohl, wie sehr du
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mich liebst, und wenn mir auch nichts lie ber wä re, als täg lich ir gend ein
Brief lein von dir zu er hal ten, so liegt mir doch dei ne Ru he noch mehr am
Her zen, und es ge nügt mir voll kom men, wenn ich von dir Ver zei hung für
mei ne Träg heit er wir ke.
Über den Zu stand un se rer hie si gen Kir che kann ich noch nichts Be stimm tes
schrei ben. Die Bö sen ha ben in die sen Jah ren nie auf ge hört, uns stets wie der
neue Mü he zu ma chen. Zu letzt ha ben sie in dem Ver such, den Kir chen bann
zu be sei ti gen, das Äu ßers te an Ver rückt heit ge leis tet. Von bei den Sei ten ist
in har tem Strauß lan ge ge kämpft wor den, weil in Rat und Volk die Lei den ‐
schaf ten so of fen ent brannt wa ren, dass die Ge fahr ei nes Auf ruhrs na he lag.
Durch die Kunst grif fe ei ni ger Leu te ist jetzt ei ne Ver söh nung un ter uns zu ‐
stan de ge kom men. Über die Streit sa che selbst ist aber noch nichts be schlos ‐
sen. Über mor gen wird ent we der dar über ent schie den, oder es ent steht ein
neu er Kampf, des sen Aus gang ich dem Herrn über las se mit dem Ent ‐
schluss, auch kein Haar breit zu wei chen. Ich bin zwar auch nicht so von
Ei sen, dass es mich nicht quält und mir fast das Herz zer reißt, an die Zer ‐
streu ung mei ner Her de zu den ken, die ein tritt, wenn ich von hier weg ge hen
muss. Weil uns aber nichts an de res er laubt ist, als im Ver trau en auf Got tes
Vor se hung un se re Pflicht bis aufs äu ßers te zu tun, so muss ich eben fort fah ‐
ren. Doch leuch tet uns jetzt schon et was mehr Hoff nung als frü her.
Die klei ne ren Wer ke, die ich bis her her aus ge ge ben ha be, hat ei ner uns rer
Buch dru cker in ei nem Ban de ge sam melt, au ßer vier fran zö si schen Pre dig ‐
ten, die Ba du el ins La tei ni sche über setzt hat. Ich sen de dir al so kein Ver ‐
zeich nis, da du es von dort ha ben kannst. Neu lich sind auch zwei und zwan ‐
zig fran zö si sche Pre dig ten zum so ge nann ten Acht-Zei len-Psalm ver öf fent ‐
licht wor den. Die Schrift aus le gun gen sind be son ders ge druckt wor den, wie
eben jetzt er schie nen ist, was von der Apo stel ge schich te noch fehl te, wo von
ich dir ein Ex em plar sen de, je doch, wie du es vor schreibst, so, dass der
Über brin ger die ses Brie fes den Preis für dich be zahlt. Eben so ha be ichs mit
der Wi der le gung der ser ve ti schen Gott lo sig keit ge hal ten, von der er dir drei
Ex em pla re mit bringt. Ich le ge den lus ti gen Brief un se res Be za (un ter dem
Pseud onym Passa vant) bei, der dich hof fent lich recht la chen macht. Leb ‐
wohl, du hoch be rühm ter Mann und treu er Die ner Chris ti. Der Herr fah re
fort, dich und dein Haus zu lei ten mit sei nem Geist, zu be hü ten mit sei nem
Schutz und mit al lem Se gen zu be schen ken bis ans En de. Auch mei ne Kol ‐
le gen und vie le gu te Leu te las sen dich grü ßen.
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Genf, 11. Fe br. 1554.
In Wahr heit dein
Jo han nes Cal vin.

Cal vin, Jean – An Blau rer in Bi el
Al ler lei Nach rich ten.
Es traf sich un ge schickt, dass ich, als Wit ten bach dei nen Brief brach te, ge ‐
ra de schlief, mü de von ei nem Fie ber, das mich kurz vor her in ei nem drit ten
An fall ge packt hat te. So kams, dass ich ihn nicht be grü ßen konn te, wie ich
ge wollt hat te. Ihn zu mir ins Haus zu ru fen, das ich noch nicht ver las sen
darf, wä re un höf lich ge we sen; es ist ja auch we nig an ge nehm, ei nen Kran ‐
ken zu be su chen. Den Aus gang mei ner Krank heit über las se ich Got tes
Hand; es hat mich näm lich recht hart mit ge nom men und mei ne Kräf te sind
noch nicht groß. Doch ha ben die Ärz te gu te Hoff nung.
Da du die Ver tei di gung un se res Con sen sus von mir wün schest, wun dert es
mich, dass du von der zwei ten Schrift ge gen West phal kein Wört lein sagst;
denn ich hat te dar über dein Ur teil er war tet. So fürch te ich, du ha best das
Ex em plar, das ich dir sand te, nicht er hal ten, ich ha be des halb kein Be den ‐
ken ge tra gen, dir nun ei nes auf dei ne Rech nung schi cken zu las sen.
Sonst ist in Genf nichts Neu es er schie nen, das dir ge fal len dürf te; au ßer et ‐
wa die Ge schich te der Mär ty rer un se rer Zeit, die du viel leicht ger ne sä hest.
Doch da du sie mög li cher wei se schon hast, so woll te ich Wit ten bach nicht
mit mehr Ge päck und dich mit ei nem wei tern Rech nungs pos ten be las ten.
Willst du sie doch, so kann Fa rel sie dir be sor gen.
In Bern ist nichts ab ge schlos sen wor den; als wir glaub ten, es sei fast fer tig,
wur den ganz un er war tet neue Bedin gun gen auf ge stellt. Den Gen fern ge nügt
es, nichts ab ge schla gen zu ha ben, worin sie nach dem Ur teil bil lig den ken ‐
der Leu te nach ge ben konn ten. Wer die For de run gen der Ge gen par tei liest,
sieht leicht, dass sie, auf ih re Macht po chend, uns Ge set ze auf er le gen woll ‐
ten, die das gleich mä ßi ge Recht [der bei den Städ te] ganz auf ge ho ben hät ‐
ten, die Gen fer aber ein Bünd nis im Sin ne hat ten, das ganz er träg lich ge we ‐
sen wä re. Dass die Schuld auf mich ge wor fen wird, ist nichts Neu es; ge gen
sol che fau le Spä ße bin ich ab ge här tet.
Von an dern Din gen will ich, so bald ich ge sund bin, an Fa rel schrei ben mit
dem Auf trag, es dir mit zu tei len. Leb wohl, ed ler Mann und im Herrn ver ehr ‐
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ter Bru der. Mei ne Kol le gen las sen dich grü ßen, eben so un ser Syn dic und
Ro set. Das er wähn te Geld ist längst zu rück ge zahlt. Grü ße dei nen Kol le gen,
Herrn Funk li, und die üb ri gen Freun de von mir. Der Herr hal te Euch auf ‐
recht mit sei ner Kraft, er be hü te Euch und seg ne Euch im mer mehr.
Genf, 15. Mai, am Ta ge vor der Ab rei se des Bo ten 1556.
Von Her zen ganz der Dei ne
Jo han nes Cal vin.

Cal vin, Jean – An Blau rer in Bi el
Jacques du Bois (Syl vi us) von Ami ens war Pro fes sor der Me di zin in Pa ris.
Die Nach schrift ist im Ori gi nal ver stüm melt.
Ein Arzt für Bi el.
Als kürz lich Eu rer Apo the ker Fran cois hier war, um ei nen Arzt zu su chen
für die Pra xis in Bi el, sprach er mit meh re ren Leu ten davon. Der Über brin ‐
ger die ses Brie fes hör te davon, und es ver an lass te ihn, we nigs tens pro be ‐
wei se ein mal nach Bi el zu rei sen. Denn da er sah, dass Genf von Ärz ten be ‐
reits über füllt ist (es sind zehn oder noch mehr hier), so woll te er bei die ser
Schar von Kon kur ren ten nicht be schäf ti gungs los blei ben, und mein te, wenn
sich ihm an ders wo ei ne auch nur mit tel mä ßi ge Pra xis zei ge, so dür fe er das
nicht ver ach ten. Da mit er nicht ganz un be kannt zu Euch kommt, will ich
be rich ten, was ich von ihm weiß. Ei ner mei ner Kol le gen, der ihn vor zehn
Jah ren in Pa ris ken nen lern te, be zeugt, er sei ein recht schaf fe ner, un be schol ‐
te ner Mann, ob wohl er da mals noch auf den Irr we gen des Papst tums wan ‐
del te; du wirst mer ken, dass er nun von der frei en Leh re er füllt ist. Was nun
sei ne me di zi ni sche Be ga bung an geht, so war er vier Jah re As sis tent des du
Bois, der zu sei nen Leb zei ten stets in Frank reich ei nen gro ßen Ruf ge habt
hat. Ärz te, auf de ren Ur teil ich et was ge be, ver si chern, er ha be tüch ti ge
Fort schrit te ge macht. Ich müss te mir Vor wür fe we gen Man gels an An stand
ma chen, woll te ich ei nen Mann, der sol che Zeug nis se auf wei sen kann, oh ne
mei ne Emp feh lung zie hen las sen. Hiel te ich ihn nicht ei ner freund schaft li ‐
chen Auf nah me durch gu te und ge bil de te Leu te wert, so woll te ich ihn dir
si cher nicht auf drän gen. Ich bit te dich nur, ihn zu be ra ten, und wenn er dir
pas send scheint, ihm dei ne Gunst und dein Wohl wol len zu wen den zu wol ‐
len. Leb wohl, treff lichs ter Mann und hoch ver ehr ter Bru der.
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Genf, 21. Ju ni 1556.
Dein
Jo han nes Cal vin.
In Poi tou und An jou sind erns te Un ru hen ent stan den um der Re li gi on wil ‐
len. Ei ne gro ße Schar Men schen ist, von Furcht er grif fen, hier hin und dort ‐
hin ge flüch tet. Die ar men Brü der [ma chen mir] Sor ge. Grü ße dei ne Kol le ‐
gen und al le from men Leu te. – – –

Cal vin, Jean – An Blau rer in Win ter thur
Am bro si us Blau rer, bis her in Bi el, war seit kur z em in Win ter thur Pfar rer.
Ja kob Ley ner war wohl ein Ver wand ter des er wähn ten Kauf manns Hans
Ley ner von St. Gal len in Ly on. Der Pa ri ser Par la ments rat An na du Bourg
war am 10. Ju ni 1559 auf per sön li chen Be fehl Hein richs II. ver haf tet und
am 21. De zem ber 1559 ver brannt wor den; sein Oheim, An to i ne du Bourg,
war der Kanz ler von Franz I. ge we sen.
Von Got tes un er schöpf li cher Gna de und dem Mär ty rer tod des An na du
Bourg.
Ja kob Ley ner hat te recht zei tig in mei nem Hau se sa gen las sen, dass heu te
Kauf leu te hier durch reis ten, de nen ich gut ei nen Brief an dich an ver trau en
kön ne; aber durch die Ver gess lich keit mei nes Fa mu lus bin ich doch erst zu
spät dar auf auf merk sam ge macht wor den. So musst du ver zei hen, wenn
mich der Zeit man gel zur Kür ze zwingt, edels ter Mann und von Her zen ver ‐
ehr ter Bru der. Du fragst mich, wie man Leu te, die schon öf ters in die sel ben
Sün den zu rück ge fal len sind, in ihrem Ge wis sen auf rich ten und wie der zu
gu ter Hoff nung brin gen kön ne, ge ra de als ob ich bes se re Aus kunft ge ben
könn te als du, der mich an Er kennt nis und prak ti scher Er fah rung weit über ‐
trifft. Da mit du aber siehst, dass ich nichts hö her schät ze, als dir ei nen Ge ‐
fal len er wei sen zu kön nen, will ich mich nicht zie ren, son dern ver su chen,
zu sa gen, was ich weiß. Erst lich stim me ich dir dar in bei, dass sich in der
Schrift kein be son de res Bei spiel da für fin det. Denn wir le sen dar in von kei ‐
nem Men schen, der Reue zeig te und sich dann doch wie der öf ters im Netz
der glei chen Sün de ver strick te. So sehr ich nun aber auch den Wert der Bei ‐
spie le zur Be stä ti gung der Leh re an er ken ne, so dür fen wir doch auch, wo
die ses Hilfs mit tel fehlt, uns ru hig auf die Leh re al lein ver las sen. So müs sen
wir al so se hen: was lehrt die Schrift dar über? Zwei fel los ru fen die Pro phe ‐
ten al le Men schen zur Bu ße, nicht nur die ein mal Ab ge fal le nen, son dern
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auch sol che, die in ver stock ter Ver ach tung Got tes stets wie der in Sün den al ‐
ler Art fie len, oder zwar zur Bu ße heu chel ten und dann doch wie der zu ih ‐
rer na tür li chen Art um kehr ten. Oft kla gen sie die Is ra e li ten treu lo sen Be tru ‐
ges an, weil sie falsch und lis tig Got tes furcht heu chel ten, die sie gar nicht
hat ten, oder mit be trü ge ri scher Be keh rung Gott und sei ne Knech te ver spot ‐
te ten. Trotz dem, wenn sie zur Bu ße rie fen, ga ben sie ih nen doch wie der
Hoff nung, Ver zei hung zu fin den. Ob wohl das sich bei fast al len Pro phe ten
fin det, so geht es doch am deut lichs ten aus Je re mi as Schrif ten her vor. Auch
hat Gott nicht um sonst im Ge setz täg lich wie der hol te Op fer vor ge schrie ben,
teils für das gan ze Volk, teils für den ein zel nen, so wohl für die un wis sent ‐
lich, als für die mit Ab sicht be gan ge nen Sün den. Denn wä re nicht auch den
öf ters rück fäl li gen Sün dern noch Ver söh nung be reit, so hät te er nicht sinn ‐
bild li che Hand lun gen, die ja sonst be deu tungs los wä ren, ein ge setzt. Da zu
lässt sich auch aus dem 78. Psalm schlie ßen, dass Gott selbst Heuch lern und
Ver stock ten Er hö rung schenkt und ih nen ver gibt. Als nun schließ lich Chris ‐
tus mit dem hel len Licht des Evan ge li ums kam, da hat er nicht nur ver hei ‐
ßen, ein mal wer de Gott sich sei nen Be lei di gern gnä dig er wei sen, son dern er
hat den Sei nen ge bo ten, in ihrem gan zen Le ben zu sei ner ver zei hen den Gü ‐
te ih re Zu flucht zu neh men. Wenn wir nicht um sonst nach sei nem aus drü ck ‐
li chen Ge bot täg lich be ten: Ver gib uns un se re Schul den, so darf uns die
Hoff nung auf Ver zei hung nicht zwei fel haft sein. Wenn der sel be Meis ter
lehrt, man sol le dem Bru der sie ben zig mal sie ben mal ver zei hen [Matth. 18,
22], so hat er da mit ge wiss von den Men schen auch nicht mehr ver ge ben de
Lie be ge for dert, als wir von Gott er hof fen dür fen, der uns an Barm her zig ‐
keit al le über trifft. Eben so be klagt sich zwar Pau lus schwer über die Ko rin ‐
ther, die zu vor schon ge sün digt und kei ne Bu ße ge tan hat ten für ih re Un ‐
rein heit, Hu re rei und Un zucht, aber doch schnei det er ih nen die Hoff nung
auf gnä di ge Ver ge bung nicht ab, son dern sagt nur, er fürch te, wenn er wie ‐
der zu ih nen kom me, müs se er Leid tra gen über sie (2. Kor. 12, 19 – 21).
Dar auf be zieht es sich auch, was Pau lus sagt vom stän di gen Amt, das die
Ver söh nung pre digt, durch das Gott im mer wie der sei ne Kir che mit sich
ver söhnt (2. Kor. 5, 18 ff.). Denn Pau lus spricht hier zu Gläu bi gen, nicht zu
de nen, die drau ßen ste hen. Und wenn Jo han nes Chris tum als un sern Für ‐
spre cher beim Va ter be zeich net, der Gott uns gnä dig macht (1. Joh. 2, 1), so
be schränkt er die se Wohl tat nicht auf ei nen Tag, son dern meint da mit et was
Dau ern des. Wie denn auch Da ni el (9, 6) in dem fei er li chen Ge bet, durch er
sei ne be son de re Se her ga be er lang te, nicht ver hehlt, dass Sün de auf Sün de



55

ge häuft und Got tes Stra fe durch an hal ten de Ver stockt heit her aus ge for dert
wor den ist. Wenn schließ lich im Glau bens be kennt nis auf [ei ne hei li ge, all ‐
ge mei ne, christ li che] Kir che folgt: Ver ge bung der Sün den, so gibt uns das
Grund zur Zu ver sicht, so dass wir nicht auf hö ren, uns bis zum To de auf
Got tes Gna de zu ver las sen. In des sen sind doch al le scharf zu er mah nen, je ‐
der in Be zug auf die Sün den, de nen er sich un ter wor fen weiß, nicht nach ‐
sich tig zu sein mit sich selbst, son dern auf das Psalm wort zu ach ten: Heu te
so Ihr sei ne Stim me hö ret, so ver sto cket Eu re Her zen nicht (Ps. 95, 8).
Auch sol len sie sich er in nern, wie hef tig Gott er grimmt ist über die, die ver ‐
knüpft sind mit Un ge rech tig keit [Apg. 8, 23]. Es ist ja fast nichts, was ich
ge schrie ben ha be, und doch spü re ich, dass ich für das we ni ge, was ich zu
sa gen hat te, noch zu aus führ lich ge wor den bin, weil ich es ja mit ei nem sehr
klu gen und vor al lem wohl er fah re nen Man ne zu tun ha be.
Von un sern An ge le gen hei ten hät te dir Be za aus führ li cher und bes ser be rich ‐
ten kön nen als ich. Aber er ist durch an de re Be schäf ti gun gen ab ge hal ten
wor den; er gibt sich gro ße Mü he mit Pre dig ten und Vor le sun gen. Eben so
eif rig ist Vi ret in sei ner Auf ga be; er ist auch kör per lich woh ler als je zu vor.
Mir hin ge gen ist ste tes Krank sein be stimmt, wie ich glau be; so wech selt ei ‐
ner mit dem an dern ab. Zwar hats den An schein, als leis te ich auch noch et ‐
was; aber um mei nen Vor le sun gen, Pre dig ten und an dern Ver rich tun gen
mei nes Am tes nach kom men zu kön nen, muss ich ei nen gu ten Teil der üb ri ‐
gen Zeit im Bet te lie gen. Wenn mir nicht das Früh lings wet ter ei ni ge Bes se ‐
rung bringt, muss ich mei nen Stu di en dann den Ab schied ge ben. Die
Schwä che in den Bei nen ist schon läs tig ge nug, aber noch fa ta ler ist der
dum me Un ter leib. Neu lich bin ich auch an ei ner star ken Lun gen blu tung fast
er stickt. So mahnt mich mei ne schwa che Ge sund heit nicht we ni ger ans
Schei den als dich das Al ter. Auch dar um ist mir je ner letz te Tag um so lie ‐
ber, weil wir bei de dann, auf ge nom men in un ser himm li sches Er be, un se re
Freund schaft erst recht ge nie ßen kön nen. Um so mehr wol len wir un ser Ge ‐
bet ge mein sam dar auf rich ten, dass uns der Va ter im Him mel zu glei cher
Zeit heim holt. Die La ge in Frank reich wa ge ich kaum zu be rüh ren, teils
weil sie so sehr un si cher, teils weil sie so trau rig und un heil voll ist. Du
weißt wohl schon, dass der Kö nig, weil er hör te, dass die Mehr heit des Pa ri ‐
ser Par la ments Nei gung zei ge, uns re Brü der mil de zu be han deln, auf Be trei ‐
ben des Kar di nals in ei ne Sit zung kam und die Grün de da für wis sen woll te.
Wäh rend ei ni ge von all zu grau sa mer Ver fol gung ab ri e ten, aber doch zeig ‐
ten, dass sie un se re Sa che nicht bil lig ten, hat ei ner frei mü tig und herz haft
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die Ver tei di gung uns rer Sa che über nom men und sich nicht ge scheut, den
Zorn des Kö nigs auf sich zu len ken. Es er schien dem Kö nig Hein rich un ge ‐
hö rig, dass sich die Rä te durch sei ne Ge gen wart nicht ein schüch tern lie ßen;
so brach er denn in höchs ter Lei den schaft los und hieß den Red ner in die
Ba stil le schlep pen. Sechs Stun den spä ter wur den wei te re sechs ins Ge fäng ‐
nis ge wor fen, die sich noch viel we ni ger deut lich aus ge spro chen, ja durch
Ver stel lung der Heils leh re ver ra ten hat ten. Ei ni ge sind ih rer Eh ren stel len
ver lus tig ge gan gen, an de re mit Gelds tra fen be legt wor den; ei ner liegt noch
in Haft. Der aber, ge gen den der Kö nig so er grimmt war, ist vor kur z em
ver brannt wor den. Selbst sei ne Fein de prei sen ihn als ei nen in je der Be zie ‐
hung vor treff li chen Mann; er zeich ne te sich durch un ge wöhn li che Rechts ‐
kennt nis, gro ße Be ga bung und tref fen des Ur teil aus; da zu war er von au ßer ‐
or dent li cher Recht schaf fen heit. Wei te re Tu gen den wa ren bei ihm durch sei ‐
ne fei ne Bil dung ver bürgt. Es war ein Nef fe des Kanz lers du Bourg, und
sei ne Brü der hat ten ihn wi der sei nen Wil len in sei ne Eh ren stel lung ge ‐
bracht; denn er hät te ein Le ben als Pri vat mann vor ge zo gen. Das Ehr furcht
ge bie ten de We sen und die Wür de des Man nes ließ sei ne Rich ter lan ge mit
der Ent schei dung zö gern. Schließ lich zwang sie ein Be fehl des Kar di nals,
die To des stra fe über ihn zu ver hän gen. Als das grau sa me Ur teil auf Ver ‐
bren nung bei le ben di gem Lei be aus ge spro chen wur de, warf er sich auf die
Knie und dank te Gott da für, dass er ihn sol cher Eh re wür dig er ach te, zur
Ver tei di gung sei ner ewi gen Wahr heit ster ben zu dür fen. Vier Stun den harr te
er hei tern An ge sichts auf den Tod. Als er auf die Hin rich tungs stät te ge ‐
bracht wur de, konn ten, trotz dem vier hun dert Gar dis ten ihn um ga ben, doch
ei ni ge beo b ach ten, wie er, als obs zum Schla fen gin ge, selbst Rock und
Wams ab leg te; als der Hen ker ihm ei ne Schlin ge um den Hals warf, sag te
er, das sei nicht nö tig; denn er soll te wie üb lich an schwa chem Feu er ge rös ‐
tet wer den. Der Hen ker ant wor te te, er ha be an dern Auf trag, näm lich durch
Er dros se lung sei ne Qual zu ver kür zen. Er hat te sein letz tes Ge bet schon ge ‐
spro chen; aber nun warf er sich noch mals auf die Knie und dank te Gott.
Seit sei nem Tod sind nun schon fast an dert halb Mo na te ver gan gen; seit her
sind schon wie der meh re re an de re ver brannt wor den. Auch uns dro hen je ‐
den Au gen blick neue Schre cken. Ach, lern ten wir doch aus die sen Din gen
recht er ken nen, was das Le ben des Men schen auf Er den ist! Ich be son ders,
der ich mich aus mei ner Er schlaf fung im mer noch nicht ge nug auf rüt teln
las se! Leb wohl.
[An fang Fe bru ar 1560.]
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Cal vin, Jean – An Blau rer in Win ter thur
Weg ge las sen ist ein mit an de ren Brie fen fast gleich lau ten der Be richt über
die Ver schwö rung von Am boi se.
Genf schwer be droht.
– – Nun, da die Ru he wie der ei ni ger ma ßen her ge stellt ist, fan gen je ne Hen ‐
ker an grau sam zu wü ten, und hemm te nicht der Krieg in Schott land ih re
To ben, so wä re die La ge der Evan ge li schen in Frank reich noch weit schlim ‐
mer. Uns und der Stadt Genf droht man ganz be son ders. Denn sie mei nen,
hier wür den al le Un ru hen an ge zet telt, oder bes ser, um ei nen Vor wand zu
ha ben, ge ben sie vor, es zu mei nen. Die sen gan zen Mo nat fast glaub ten
mei ne Nach barn, es sei um uns ge sche hen; aber mich wer den sie nicht da zu
brin gen, mich auch zu fürch ten; auch sah ich kei nen Grund zur Furcht. Dro ‐
hen grö ße re Ge fah ren, so wol len wir im Ver trau en auf Got tes Schutz den
Aus gang ru hig ab war ten. Was auch ge schieht, wird der Va ter im Him mel zu
un serm Bes ten wen den; auch wird ihn viel leicht die Rück sicht auf die gan ‐
ze Kir che be we gen, sich un ser zu er bar men. Ver zeih, dass ich nicht ei gen ‐
hän dig schrei be, son dern vom Bet te aus dik tie re; ich muss ge wöhn lich die
hal be Zeit lie gen, um we nigs tens ei ni ge Stun den zu ha ben, wo ich mich
wohl be fin de. Leb wohl, edels ter Mann und von Her zen ver ehr ter Bru der.
Der Herr sei stets mit dir; er lei te dich und seg ne dein from mes Wir ken. Vi ‐
ret, Be za und mei ne an dern Kol le gen las sen dich viel mals grü ßen.
Genf, 28. Mai 1560.
In Wahr heit der Dei ne
Jo han nes Cal vin.

Cal vin, Jean – An Blau rer in Win ter thur
Der Brief ist wohl nur ein Aus zug aus dem ei gent li chen Schrei ben Cal vins,
den Blau rer un ter Weg las sung ei ni ger Tei le für ei nen an dern mach te. Brenz
hat te auf Ge heiß Chris tophs von Würt tem berg ei ne Schrift ge gen Bul lin ger
ge schrie ben.
Hem mun gen und Fort schrit te des Evan ge li ums in Frank reich.
Die La ge Frank reichs ist noch nicht so wohl ge ord net, wie du glaubst. Der
Kö nig von Na var ra ist noch eben so schwach wie frü her. Aus der Kö ni gin-
Mut ter ist zu wei len ein Zu ge ständ nis her aus zu lo cken; aber selbst das im mer
voll Hin ter list und Un treue. In vie len Städ ten ha ben sich die Pa pis ten zu ‐
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sam men ge rot tet, und es ist bis zum Mor den ge kom men. In Pa ris sind sie
zwei mal kräf tig zu rück ge schla gen und bös mit ge nom men wor den. Der Ge ‐
richts hof, das so ge nann te Par la ment, schweigt nicht nur da zu, son dern
scheint es als Ge winn an zu se hen, wenn der Fa na tis mus ge gen uns wie der
auf flammt. Fast un glaub lich aber ists, wie trotz dem das Reich Chris ti sich
nach al len Rich tun gen aus brei tet. Von über all her ver langt man Pfar rer von
uns, und ob schon wir längst kei ne mehr ha ben, so neh men wir doch noch
den Bo den satz um ihres zu dring li chen For derns wil len. Das Tou lou ser Par ‐
la ment ist noch grau sa mer als das Pa ri ser. Vie le sind noch im Ker ker; ei ni ge
sind neu lich ver brannt wor den. Hät te sich nicht die Kö ni gin von Na var ra,
die sich viel mu ti ger und mann haf ter be nimmt als ihr Gat te, ins Mit tel ge ‐
legt, es wä ren vie le Ge mein den schwer heim ge sucht wor den. Es wä re sehr
we nig Hoff nung, wenn nicht Gott bei der Auf rich tung von sei nes Soh nes
Reich öf ters ver wor re ne An fän ge zu er freu li chem Aus gang bräch te. Da ich
se he, dass in den Her zen al ler From men un über wind li che Freu dig keit
herrscht, die kei nem Schreck mit tel weicht, so hält mich gu te Zu ver sicht
auf recht.
In des sen fei ern die Lu ther an er wei ter ih re Or gi en. Ich ha be vor, die se Mi di ‐
a ni teran grif fe wei ter hin still schwei gend zu ver ach ten; denn bes ser kön nen
sie nicht ver nich tet wer den, als wenn man sie ih rer ei ge nen Wut über lässt.
Brenz hät te sei nen Ruf bes ser ge wahrt, wenn er ge schwie gen hät te. Nun ist
er so weit ge gan gen in sei ner Dumm heit und sei nem Wahn witz, dass er sich
mehr Schan de ge holt hat, als selbst sei ne Geg ner ge wünscht hät ten. Wirk ‐
lich, die se ei ne Tat muss ihm ei ne Schmach blei ben bis über das Grab hin ‐
aus.
[Mai 1561.]
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Teil 2: Bla rer von Giers berg, Tho mas
Lie der
Der XXVI. Psalm Heb.
Ju di ca me do mi ne rc.
RIcht mich, das ichs mög ly den,
nach mi ner ein falt, Herr!
All sünd wolt ich gern my den,
wand len in di ner ler.
Gott mag ichs wol ver tru wen,
mich si cher auff jn lon,
Mein sa chen auff jn bu wen,
hat mich noch nie ge ru wen,
so mag ich all weg bston.
Prüff vnd er such min nie ren,
pro bier mit fhür min hertz!
Laß dich an mir nichts ir ren,
es ist umb kei nen schertz.
Din war heit vnnd din gü te
nimm ich für mich al lein,
Da hin richt ich min gmü te
zu wi der dem ge blü te
in al lem mi nem thun.
Ich wölt nit gern zu hu se
by lo sen lü ten syn,
Die lä bend in dem su se
mit pracht vnnd ytelm schyn;
Vil min der by den lü sern
möcht ich mich fin den lon,
Die fräs send dwit wen hü ser,
heim lich vnd tü ckisch mü ser
imm Eu an ge li on.
Wie seer hassz ich die kir chen
falsch gnann tes geist lichs stands
Der leyen vnd der Cler chen,
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ich mein des Baps tes brands
Vnnd all, die jr thun vnnd den cken
ouch jrn gott lo sen mund
Ver blü mend schon mit ren cken,
wil sich ddoch gar nit len cken,
es hat ouch kei nen grund.
By jnn mocht ich nit bly ben,
wo ich mich sunst hin lend,
Vnnd sol tens mich ver try ben,
mit vn schuld wäsch ich dhend.
Vmb di nen al tar, Her re,
rings wyß gon ich her umb,
Dem wird ich nit syn ver re,
des crütz ich mich nit sper re,
biß das ich zu dir kumb.
Da wil ich erst ver ne men
dz danck bar lob ge sang,
Des ich mich nit wird bsche nem
zum end von an e fang,
Ja selbst syn ein ver kün der
der hoch be rümp ten that,
Vnd al ler di ner wun der,
die vns din Sun in sun der,
Chris tus, be wi sen hat.
Din huß vnnd hof statt scho ne,
da ich din wo nung hatt,
Din ta ber nackel fro ne,
da man din Eer be gat,
Die sel big stett vnnd or te
lieb ich von hert zen grund,
Sy stond in di nem wor te,
biß ist al lein min hor te,
wie es gadt vß dim mund.
Dar umb welst nit vf he ben
vnd las sen dur hin gon
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Min seel, ouch lyb vnnd lä ben
das es der sün der lon
Emp fach mit sampt den hun den
der blut durs ti gen rott,
Din mar ter vnnd din wun den,
alls, was an dir wirt fun den,
das les tern sy mit spott.
Zu säld vnnd ouch da hin den,
imm wol lust vnnd am stryt,
Mit frün den vnd mit syn den,
es sey nach oder wyt,
Thut sy die blut sucht try ben,
die Her ren vnd die knecht,
Vor jnn mag nie man bly ben,
all die wend sy ent ly ben,
wär nit spricht: Ir habt recht.
Kein miß that jren hen den
ist ze groß noch ze schwär,
Das gält mag sy ver blen den,
als ob es wolt hon wär,
Sich las sen zu be ste chen
ist vol jr grech te hand,
Gricht, recht, frid sy zer bre chen,
mit he schen vnnd mit ze chen
re gie rends lüt vnd land.
Wie sol dann ich mich schlöuf fen
vß söl chem boch vnnd zwang
In disen gschwin den löuf fen?
es wil mir doch sin zlang!
Din gnad, Herr, laß ich wal ten,
dann ich fort wie biß har
On arg list vnd haar spal ten,
das ich mich din mög hal ten,
in ein falt yn her far.
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Min fuß soll nit ab wy chen,
er stadt vff rech ter ban.
Hoch mut, wi tuz vnd der gly chen
macht irr thumb vnd bringt span:
Des wird ich syn ver tra gen,
so ich von dir al lein
Lob, EEr vnd pryß wird sa gen
on al le forcht vnd za gen
imb raat vnd gant zer gmein.

Du hast uns Leib und Seel ge speist
Du hast uns Leib und Seel ge speist;
nun gib uns, so zu le ben
daß un ser Glaub und Lieb dich preist,
die uns dein Gnad will ge ben;
daß durch dein Treu die Sünd uns reu,
für die dein Sohn ver gos sen
sein teu res Blut, das uns zu gut
den Him mel hat er schlos sen.

Ein Christ lich gs ang – Von der Be schny dung.
GOtt hat ein ewig pündt nuß gstellt
mit Abra ham und al len,
Die er jm selbst hat zu er zellt
nach si nem wol ge fal len.
Die pündt nuß strackt sich in das fleisch
unnd solt doch on end bly ben,
Dar umb der gloub von Gott er heischt
mit mensch heit sich ver ly ben.
An si nem lyb be schnit ten ward
der knab, eins men schen kin de,
Uß si nem vat ter, Gott von art,
ver eint mit uns ge schwin de.
Als nun das kind be schnit ten was,
das fleisch müßt forther stär ben,
Dar umb ließ Chris tus tö den das
und doch nit gantz ver dä r ben.
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Mit jm selbst hat er ufer weckt
das fleisch in ewigs lä ben
Und al so si nen pundt er streckt,
sich uns für ei gen ge ben.
Das er yetz un ser ist und blybt
und uns nichts mag zer tren nen,
Dann er jm selbst hat yn ge lybt
all, die Chris tum be kenn nen.
Diß ist der pundt mit Abra ham,
den wir in Chris to ler nen:
Sich hat ge mert der edel stamm
über die zal der ster nen.

Ein gs ang bym Touff ze sin gen
HErr, schaff unns wie die klei nen kind
in un schuld nüw ge bo ren,
Als wir ge toufft im was ser sind,
zu di nem volck er ko ren,
Das dem nach sich, herr Christ, an dich
der sündt lich mensch er ge be,
das er wol stärb und nit ver dä rb,
mit dir er stand und lä be.

Ein gs ang uff Ost ren ze sin gen.
Christ ist er stan den von dem tod,
Er quickt uß al ler angst und nodt!
Ein küng in al len lan de,
zer ris sen sind all ban de,
herr lich ist yetz sin schan de!
Im glou ben laßt uns zu jm ogn,
Es ist für war kein fal scher won,
Er tragt noch si ne wun den,
war hafft ist er er fun den
und trüw an si nen frun den.
Wo ist nun der groß boch und zwang,
Den der un gloub ge übt hat lang?
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Christ was al lein ent schlaaf fen:
mit si nes wor tes waaf fen
wil er die wält yetz straaf fen.
Biß wol ge mut, du klei ne herd,
In di ner trübt nuß hie uff erd!
Du wirst ouch über win den,
Gott halt ob si nen kin den,
starck gnug ist er den fyn den.
Herr Je su Christ, er weck unns ll,
Das un ser keins von dir ab fall,
Das wir uns nit ver sum men,
so du zu gricht wirst kum men
und sam len di ne frum men.
Gib uns, das wir zu mitt ler zyt
Ei ner den and ren has se nit:
Wir sind all un nütz knech te
und von eim ar men gschlech te,
wo uns nit hilfft din grech te.

Ein gs ang vor an fang der kin der pre dig
GE lo bet sey der Her re Gott,
ein vat ter un ser al len,
Der uns uß nicht ge schaf fen hat
und jm hat las sen gfal len,
Das wir yetz sind die liebs ten kind,
im heil gen geist ge bo ren
Durch Je sum Christ, ders lä ben ist,
sunst wa ren wir ver lo ren.
So du dann un ser vat ter bist
und weist, was di nen kin den
Im el lend di ser wält ge brist,
so gib, das wir dich fin den
In gna den all, das keins ab fall,
das uns in gly chem ge mü te,
In ghor sam keit vor al lem leid
din hei ligs wort be hü te.
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Zus be schlussz der kin der pre dig
DU hast uns lyb und seel gespyßt,
nun gib uns, das wir lä ben,
Das un ser gloub und lieb dich pryß,
die uns din gnad muß ge ben,
Das durch din trüw die sünd und rüw,
und der uns hat ge wä schen
Chris tus, din son, dann sin blut fron
hat uns die hell er lö schen.

Ein va� er un ser.
HErr vat ter, din sun Je sus Christ,
der un ser bru der wor den ist,
hat uns gleert dich er ken nen,
Wie wol du bist imm him mel hoch,
unnd wir uff erd, das dan nocht ouch
wir dich ein vat ter nen nen.
Dar umb wir vol gend di ner leer,
und bit tend, das din nam und eer
al lein ge heil get wer de,
Das umb din gött lich lieb und trüw
unns un ser sündt lich lä ben rüw
in di ner forcht uff er den.
Keer dich zu uns und schick din rych,
in di nem geist mach unns ge lych
zu recht unnd waa rem glou ben!
Schaff, das din will vol stre cket werd
in dult unnd ghor sam hie uff erd
glych wie im him mel do ben!
Gib täg lich unns din hei lig brot,
sterck di ne kind in al ler not
und pre dig uns din lee re!
Spyß lyb und seel mit di nem wort,
so hat die mensch lich sorg ein ort,
du must al lein uns nee ren!
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Vat ter, wir stond in di ner huld,
so laß uns recht nach un ser schuld,
wir wend ouch nie mant ny den.
Du hast unns gliebt vor al ler wält,
da durch nun nie mant des ent gelt,
so wöl len wir uns ly den.
Doch must uns fü ren by der hand
unnd uns be hü ten vor der schand,
so uns an ficht der fyn de.
Dar umb wend von uns ab das böß,
vom fleisch, hell, tüf fel unns er löß,
dass uns nit über win de.

Brie fe an Tho mas Bla rer
Blau rer, Am bro si us - An sei nen Bru der Tho mas 25.7.1522
„Vor al len Din gen sei dir kund gethan, daß ich un längst (nem lich am 8. Ju li)
aus un se rem Al pirs bach, wo ich nur all zu lang gleich ei nem Kin de un ter den
Ele men ten der Welt dien te, zu ei ner ge mein sa men und zu gleich frei e ren
christ li chen Le bens wei se un ter dem Schutz Chris ti zu rück ge kehrt bin. Wohl
ei ne küh ne That, um wel che mich Vie le ins An ge sicht schel ten wer den,
aber die mir gleich wohl kein Gut ge sinn ter (wenn er nur die nä he ren Um ‐
stän de ge nau kennt) übel aus le gen mag. Denn was soll te ich thun? Der Abt
war sehr bö se auf mich, deß glei chen auch ei ni ge Con vents brü der. Dann, um
die üb ri gen Pla cke rei en, de nen ich fort wäh rend bloß ge stellt war, mit Still ‐
schwei gen zu über ge hen – in Be treff ih rer konn te ich ja hof fen, daß sie bald
ihr En de er rei chen wer den, oder sie mit un ge beug tem Mu the er tra gen -:
ver bo ten war mir die from me Be schäf ti gung mit je nen Schrif ten, wel che
mein in rö mi schen Ver ord nun gen aus ge hun ger tes und ver trock ne tes Herz
al lein trän ken und stär ken konn ten, ver bo ten war mir die Pre digt vor dem
ar men Vol ke, durch wel che ich das sel be aus dem Ra chen der gie ri gen Wöl ‐
fe mit al ler Macht zu ent rei ßen ver such te; ver bo ten war mir die Vor le sung,
durch wel che ich die Brü der un ter den Mön chen von Men schen sat zun gen
ab zu brin gen und für die wahr haft christ li che Frei heit zu ge win nen ge wohnt
war; ver bo ten war, um es kurz zu sa gen, Chris tus selbst, der nir gends hel ler
wie der strahlt, nir gends gnä di ger uns an blickt, als in je nem von ihm uns aus
dem Him mel her nie der ge brach ten Got tes wort: sol che mehr als gott läs tern ‐
de Got tes läs te run gen konn te, ja durf te mein Herz nicht län ger er tra gen. Der
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Abt be wies sich mir be reits um Lu thers wil len über aus feind lich. Schon war
der Na me Lu thers von ih nen al len mit öf fent li chem Fluch be las tet. Das hät ‐
te ich im mer hin stand haft er tra gen, wenn sie nur der Schrift die ge büh ren de
Eh re ge zollt hät ten. Aber so weit er streck te sich be reits ihr Vor urt heil, daß
sie Al les, was ich aus dem Evan ge li um oder aus Pau lus mit Fleiß ent lehnt
hat te, ver schrie en, als stam me es von Lu ther und sei dar um ket ze risch und
gott los, wie sie denn auch gar kei ne Ver ant wor tung mei nes Glau bens an ‐
neh men woll ten. Ei ne Zeit lang üb te ich mich wohl in christ li cher Be schei ‐
den heit und Ge duld, so lan ge ich noch hof fen konn te, sie da mit für Chris ‐
tum zu ge win nen. Dar um beug te ich, ob schon ich selbst zur christ li chen
Frei heit hin durch ge drun gen war, mei nen Na cken um ihret wil len gern un ter
das Joch des Ge set zes, ward den Ju den ein Ju de und wünsch te mit Pau lo ein
Fluch für mei ne Brü der zu wer den. Als ich aber ge wahr wer den muß te, daß
ich da mit gar nichts aus rich te te und daß sie mei ne Hoff nung Tag um Tag
mit ih rer Hart nä ckig keit ver ei tel ten (wie denn die se Art Leu te über aus zäh
an ihrem Aber glau ben fest hält), so er ach te te ich es an der Zeit, an mich
selbst zu den ken, ehe ich durch län ge ren Ver zug mich selbst mit ih nen ins
Ver der ben stürz te. Die se Ge fahr lag aber na he. So ging ich denn ge mäß
dem Be fehl Chris ti, der sei ne Jün ger hieß, aus der Stadt zu zie hen, wel che
sein Wort nicht an neh me. Im Ver trau en auf wel chen Bei stand und un ter
wel chen Bedin gun gen ich aber schied, zu er zäh len, das wür de mich zu weit
füh ren. Aber, hö re ich dich ent geg nen, du hät test das Aer ger niß ver mei den
sol len! Die sen Ein wand ha be ich mir oft und viel vor ge hal ten; da ich aber
auch un ter Je nen (wenn ich Chris tum nicht verl äug nen woll te) oh ne An stoß
nicht le ben konn te, und die un wis sen den Leu te, die mir Tag um Tag vor ‐
war fen, daß ich ih nen zum größ ten Aer ger niß ge rei che, mich fort wäh rend
Ket zer schal ten, bat ich sie wie der holt bei al len Hei li gen um die Er laub niß
mei nes Ab schieds. Da ich die sen nicht er hielt, ging ich auf das Drin gen
mei nes Ge wis sens, auf den Rath der Bes ten, mit der Hil fe Chris ti (denn dar ‐
an darf ich nicht zwei feln) ge gen ihr Wis sen und Wol len, um viel leicht nie
mehr zu rück zu keh ren, wenn nicht zu vor die ser bö se Geist aus den Mön chen
durch den Geist Got tes aus ge trie ben wor den. Ob die ses je mals ge sche hen
wird, weiß ich nicht; das aber weiß ich, daß der Aber glau be und die Werk ‐
ge rech tig keit sich bei ih nen bis zu letzt hal ten wird. Schrei be mir, wel chen
Le bens weg du mir ein zu schla gen rat hest. Mein höchs ter Wunsch wä re, bei
dir zu le ben. Könn test du un se re Mut ter über re den, daß sie hie zu die Ein ‐
wil li gung gä be, so wür dest du mir hie mit den will kom mens ten Be weis dei ‐
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ner Bru der lie be ab le gen. Le be wohl. Be stel le tau send Grü ße an un sern Phi ‐
lip pus und eben so vie le an den groß mäch ti gen Lu ther.“
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Se ve rus, Wolf gang – An Tho mas Blau rer
Linz, 29 Ok to ber 1523
In mei nem Brief an Agri co la, dem ich von Pas sau aus auf Mah nung von
Gun de li us schrieb, ha be ich Dich grü ßen las sen und mich ent schul digt, daß
ich nicht ei nen ei ge nen Brief an Dich sen den kön ne we gen der Ab rei se in
die Hei mat. Nach dem ich kaum ei ne Nacht dort ver weilt, wur de ich an den
Hof mei nes Gön ners ge ru fen, der mich freund lich emp fing und dem ich
ver spre chen muß te, den Win ter bei ihm zu zu brin gen. In zwi schen for der te
mich mein ver trau ter Freund Eras mus Axinurus schrift lich auf, nach Linz
zu kom men, und teil te mir nach der Be grü ßung mit, daß er in zwei Ta gen
nach Wit ten berg ver rei sen wol le. Gern ma che ich Ge brauch von die ser Ge ‐
le gen heit, Euch zu schrei ben, wie ich bei der Ab rei se ver spro chen ha be, ob ‐
wohl nicht viel zu be rich ten ist, als daß Her zog Fer di nand al lent hal ben
streng ver bie tet, das Evan ge li um un ter dem Volk zu ver brei ten. Man che ge ‐
hor chen, den Lüs ten frö nend, nur zu gern; das ein fa che Volk aber er barmt
mich, das, was im mer es hört, als Got tes Wort an nimmt. Welch ein Elend,
daß un ter al len Pfar rern in dem gro ßen Erz her zog tum kei ner ist, der durch
die Fins ter nis Chris tus sä he und sei ne Leh re auch nur mit den Lip pen ge ‐
kos tet hät te; ge gen al le An hän ger ei ner rei ne ren Re li gi on aber wü ten sie.
Chris tus las se auch für uns das Licht sei ner Ge rech tig keit die Fins ter nis
durch bre chen. Ihr seid glü ck li cher, die ihr den wah ren Apo stel Chris ti, Lu ‐
ther, und so man che an de re hö ren könnt. Le be wohl, grü ße Kas par Cru cia ‐
tus und Ki li an; ich wer de ih nen gern er wi dern, wenn sie mir schrei ben.
Wenn et was Neu es ge schieht, tei le es mir mit und laß un se ren Ver kehr
durch die räum li che Tren nung nicht ganz un ter bre chen.

Blau rer, Am broi us - An Tho mas Blau rer, 14.3.1536
„Mei ne Frau brauch ich euch nicht erst zu emp feh len; sie rühmt in al len
ihren Brie fen eu re Dienst wil lig keit; doch emp feh le ich euch mei ne auch
sonst ge nug emp foh le ne Witt we. Sag der lie ben Haus frau, mich ver lang so
sehr zu ihr, daß ich doch ein mal viel Ding mit ihr re de te. Ich werd wohl
halb ver ges sen, wo ver zeicht, ehe ich kom me; ent bit tet Gott treu lich für
mich. Ihr kön net euch leicht vor stel len, wie un be quem und un glü ck lich ich
mich hier füh le. Ich le be als ein Frem der. Stets neue Sor gen für die Kir chen
neh men mich in An spruch. Vie les möch te ich un ge sche hen, An de res an ders
ha ben, und doch gel te ich Un schul di ger als der Schul di ge für Al les. Die
Kir chen vi si ta ti on, de ren Be en di gung mir viel leicht die Rück kehr zu euch
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ge stat tet, wird so oft aus ge setzt, daß sie wohl, wenn es so fort geht, vor vol ‐
len zwei Jah ren nicht zum Ab schluß kom men dürf te. Un ter des sen bin ich
eu res An blicks und des Zu sam men le bens mit euch und al len mei nen Lie ‐
ben, ins be son de re mit mei ner al ler liebs ten Frau be raubt, be raubt bin ich
auch mei ner Stu di en, be raubt auch al ler der Din ge, wel che die ses elen de
Le ben er träg lich ma chen und das Ge fühl je ner Lei den mil dern könn ten.
Und was das Schlimms te ist, ich fin de kei ne Grün de mich los zu ma chen, au ‐
ßer sol chen, wel che der Her zog gar nicht oder nur we nig gel ten läßt. Doch
sa ge ich die ses nur dir, denn ich möch te nicht, daß mei ne Frau von die sem
Ver zug er fah re; viel mehr soll sie durch die Hoff nung auf mei ne bal di ge
Heim kehr auf recht er hal ten wer den. Und viel leicht führt der Herr ja ei ne
un er war te te Ge le gen heit her bei, die mir die Rück kehr zu euch ge stat tet.“

Schö ben ha ber, Mel chi or – An Tho mas Blau rer
Mem min gen 1537 De zem ber 11
Dei nen Brief ha be ich samt den Schrif ten Cal vins er hal ten und dan ke Dir,
daß Du die se an mich ge sandt hast. Kann ich Dir in et was die nen, so be ‐
fiehl; Du wirst mich stets wil lig fin den.
Da tum 11. De cem bris an no 1537.
Das Geld für die Bü cher ha be ich Dei nem Ver wand ten Ehin ger ge ge ben.

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐

http://www.glaubensstimme.de/


71

rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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